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Der Hnadenakt von Koblenz.
Neuregelung des Beſuhungsregimes,

Die Verhandlungen über die von der Pariſer Botſchafter-
konferenz nach der verſpäteten Räumung der Kölner Zone
erfolgten Anregungen, von den beteiligten Regierungen
müßten Maßnahmen getroffen und ähnlich wie bei der
Ruhrräumung Erklärungen abgegeben werden, durch die
Vergangenes verziehen und für die Zukunft Beruhi-

ung geſchaffen würde, ſind nunmehr nach mancher-
ei Schwierigkeiten zum Abſchluß gebracht worden.

Die Abmachungen umfaſſen drei Abſchnitte, von denen
ſich der erſte mit den Maßnahmen der deutſchen Regierung
und der Gegenſeite befaßt. Es wird darin erklärt, daß
die deutſche Regierung alle Mittel, über die ſie
verfügt, einſchließlich der Juſtizverwaltung anwenden werde,

um zu verhindern, daß unmittelbar oder mittelbar
Vergeltungsmaßnahmen gegen irgend jemand wegen
ſeines Gehorſams gegenüber den Anordnungen der

Beſatzungsbehörden ergriffen werden.
Dies bezieht ſich insbeſondere auf Perſonen, die den Be
ſatzungsbehörden Anzeigen über Zuwiderhandlungen gegen
die deutſche Geſetzgebung oder gegen Verordnungen, An-
weiſungen oder Entſcheidungen der Rheinlandkommiſſion
oder gegen Befehle der zuſtändigen amtlichen Behörden
erſtattet haben.
Abgeſehen von den Fällen des Abſatzes werden durch dieſe
Zuſagen Dienſte, die den Beſatzungsbehörden geleiſtet oder
Beziehungen, die mit dieſen Behörden unterhalten worden
ſind, nicht geſchützt, wenn die Dienſte oder die Beziehungen
den Tatbeſtand des Hochverrats, des Landes-
verrats oder der Spivnage erfüllen.Ferner heißt es in der Vereinbarung, daß die Frage, die
in den geräumten Gebieten durch die während der Be-
ſatzung durch die Rheinland kommiſſion getroffenen und
zur Kenntnis der deutſchen Behörden gelangten Entſchei-

ungen auftauchen,
Gegenſtand eines Vergleichsverfahrens

fein werden, mit Ausnahme jener Fragen, die un-
mittelbar die politiſchen, finanziellen oder ſonſtigen Be-
ziehungen zwiſchen der deutſchen Regierung und den in der
Rheinland kommiſſion vertretenen Regierungen betreffen. Es
beſteht dabei Einmütigkeit darüber, daß Maßnahmen
nicht mit rückwirkender Kraft ergriffen wer-den ſollen.

Von Seiten der in der Rheinlandkommiſſion vertretenen
Regierungen beſteht die Abmachung, daß binnen zwei
Wochen nach Jnkrafttreten des Abkommens den deutſchen
Behörden die deutſchen Angehörigen übergeben werden, die
in den Gefängniſſen des beſetzten Gebietes in Haft ſind und
von den Militärgerichten wegen Taten verfolgt oder verur-
teilt worden ſind, die ſie im Ruhrgebiet und in den
bisher geräumten Gebieten begangen haben, ferner daß ſie
völlige Straffreiheit für alle Straftaten gewährt, die bis
zum 1. Februar 1926 während der Beſatzungszeit be-
gangen wurden.

Der zweite Abſchnitt der Vereinbarungen ſieht vor,
daß Meinungsverſchiedenheiten, die ſich bei der Ausführung
des Abkommens ergeben ſollten, in der Weiſe erledigt wer
den, daß die Rheinlandkommiſſion oder der deutſche Reichs-
kommiſſar bezw. jede andere deutſche regierungsſeitig dazu
beſtimmte Behörde im Falle von Schwierigkeiten beauf-
tragt wird, von Amts wegen oder auf Antrag der Betei-
ligten zu verſuchen, eine gütliche Verſtändigung herbeizu-
führen oder, falls dies nicht gelingen ſollte, daß jeder Teil
berechtigt ſei, die Angelegenheit in ein zu vereinbarendes
Schiedsverfahren zu bringen. Die getroffenen Abmachungen
enthalten nach dem dritten Abſchnitt für die vertrag-
ſchließenden Teile nicht die Verpflichtung, geſetz
geberiſche Maßnahmen zu ergreifen. Die Ab-
kommen treten eine Woche, nachdem ſie durch einen Noten-
austauſch zwiſchen dem Reichskommiſſar in Koblenz und
dem Präſidenten, ſowie den Mitgliedern der Rheinland-
kommiſſion beſtätigt worden ſind, in Kraft.
Dieſer Notenwechſel iſt bereits erfolgt. Gleichzeitig damit

ſind Erklärungen abgegeben worden, wonach die deutſche
Regierung unter Berufung auf den Geiſt des Pro-
tokolls von London und des Vertrages von Locarno die
Förderung befriedeter Zuſtände im beſetzten
Gebiet zuſagt und die Rheinlandkommiſſion die als-
baldige Aufhebung der ſog. Schutzverordnungen und der
Anweiſung Nr. 26 ankündigt.

Schon vor einiger Zeit war aus Paris die Nachricht
gekommen, man habe ſich deutſcherſeits bereit erklärt, eine
vollſtändige Amneſtie für die Separatiſten im Rhein-
land auszuſprechen. Das wurde damals dementiert. Heute
wird nun beſtätigt, daß Deutſchland tatſächlich eine Ver-
oflichtung dieſer Art eingegangen iſt, allerdings im Rahmen
eines Gegenſeitigkeitsvertrages. So-ſehr wir es natürlich
begrüßen, daß durch den von der anderen Seite verſproche-
nen Straferlaß eine große Zahl guter deutſcher Männer
wieder die Freiheit erlangen wird, ſo ſchwer iſt der Ge-
danke zu ertragen, daß das ſchmutzigſte Geſindel
im Rheinland ſich nun wieder frei und unge-
hindert bewegen kann, ſoweit es nur gerade nicht
mit den Hochverrats- und Landesverrats- Paragraphen un
mittelbar in Konflikt geraten iſt. Eine Jnkonſequenz ſcheint
uns hier ſchon inſofern vorzuliegen, als jede Anzeige und
jede Hilfeleiſtung zugunſten des Landesfeindes für unſere
Begriffe ſchon als Landesverrat anzuſehen iſt, während
Jacjen dieſe Straftaten ausdrücklich nicht verfolgt werden

rien,

Bei dieſer Gelegenheit erfährt das deutſche Volk auch
einmal, daß heute faſt ein Jahr nach Locarno noch
immer Gefangene aus der Zeit des Ruhr-
einfalls in franzöſiſchen Gefängniſfſenſſchmach ten. Ueberhaupt iſt es ein wenig günſtiges Zei-
chen für den Locarnogeiſt, daß die Milderungen im Rhein-
land nicht, wie ſo oft verſichert, automatiſch als Folge
von Locarno angeordnet werden, ſondern daß Deutſch-
land ſie wieder mit neuen Zugeſtänd niſſen
bezahlen muß. Das alte betrügeriſche Syſtem der Fran-
zoſen, ſich als mehrfach von Deutſchland abkaufen zu laſſen!
Zu den neuen deutſchen Zugeſtändniſſen gehört auch die
Verpflichtung, den „befriedeten Zuſtand im beſetzten Gebiet“
zu fördern. Man geht wohl nicht fehl, wenn man auch
darin eine Beſtätigung früherer Meldungen ſieht, die von
einer Bereitwilligkeit der deutſchen Regierung, amtliche Ver-
öffentlichungen über die Zuſtände am Rhein zu unter-
laſſen und nach ihren Kräften Kundgebungen nati-
onaler Verbände dort zu verhindern ſprachen.
Jedenfalls erſcheint hier eine amtliche Aufklärung
beſonders erwünſcht.

Ein ſehr mageres Ergebnis.
Die vo t parteiliche „Kölniſche Zeitung über das Ab-

Tkommen,

Zu dem Al kommen über Befriedungsmaßnahmen im
beſetzten rheiniſchen Gebiete bemerk die „Kölniſche Zerung“1
daß das Endergebnis die Länge und Umſtändlichk it der
Verhandinngen dium rechtfertigt. Das neue Abkommen
ſer Lediglich ein Zurückgehen in der Vergangenhett, eine
Abſtellung von Uebeln der Vergangenhett.
heiten ſeien nicht ſo weſentlich, wie die Tatſache, daß heute
uber ſolche Dinge überhaupt noch monatelang verhandelt
merden müſſe.

Wenn das Koblenzer Abkommen ein Friedensbekenntnis
ſein ſolle, wenn es der Ruhe im beſetzten Gebiet, der
Annäherung der Vö.ker dienen ſolle, dann müſſe es vom
Buchſtaben los. Mit dem Geiſt von London und Locarno
dem Völkerbundsgeiſt von Genf allein kämen Deutſchland
und Frankreich einander nicht näher. Es müſſe endlich auch
einmar ſo etwas wie einen neuen Geiſt von Koblenz geben.
Seit dem Friedensſchluß hätten alle am Kriege beteiligten
Länder die Regierungen immer wieder gewechſelt, hätten
ſie immer wieder verſucht, die europäiſche Lage von neuen
Geſichtspunkten aus zu betrachten. Jn Koblenz aber ſtände
die Zeit ſtill. Dort käme man nicht los von der Vergangen-
heit und ſeinem eigenen Schatten, Koblenz und mit ihm
Mainz ſeien bis heute keine Markſteine auf dem
Wege zum wahren Frieden

Die Arbeiten in Genf.
Genf, 23. September. Heute fanden Kommtiſſionsver-

handlungen ſtatt. Eine Einberufung der Vollverfammlung
iſt bisher noch nicht erfolgt. Die Redaktionskommiſſion der
erſten juriſtiſchen Kommiſſion tritt zur redaklionellen Aus-
arheitung des Projektes der Ratserweiterung zuſammen,
das nach Durchberatung in der morgigen Nachmittags
ſitzung der Unterkommiſſion ſowie in der nächſten Voll-
ſitzung der erſten Kommiſſion, die am Dienstag ſtattfindet,
r n ver jammlung zugehen ſoll. Die Vollverſammlung

würde alfo erſ am Mittwoch die Diskuſſion über das
Projſet! der Ratserweiterung eröffnen. Aller Vorausſicht
nach findet Dienstag eine Sitzung des Plenums ſtatt, in der
die Danziger Frage behandelt werden ſoll.

D. franzöſiſche Delegation in Genf dementiert die Mel-
dung über den Jnhalt der Unterhaltung zwiſchen Briand
und Streſemann am Sonnabend und erk ärt, dieſe
Jnformation entſpreche nicht den Tatſachen. Die Unter
redung ſei lediglich als Höflichkeit bedingt geweſen.
Briand habe Streſemanns Beſuch vom Tage zuvor erwidert.

Probleme irgend welcher Art, die die beiderſeitigen
Länder berühren, ſeten bei dieſer Unterredung nicht

beſprochen worden.

Briand und Streſemann würden allerdings vorausſichtlich
vor Ende der Verſammlung noch einmal zuſammen-
kommen, um vor allem über die Fragen zu ſprechen, die

ſich auf eine prakeiſche Zuſammenarbeit zwiſchen Frankreich
ung Deutſchland im Sinne des Abkommens von Locarno
beziehen. Bisher hätten jedoch dieſe Beſprechungen nicht
ſtattgefunden.

Gegen eine Watserweiterung.
Kopenhagen, 12. September. Die konſervative „Ber-

lingéke Tidende“ erklärt, der Austritt Spanien aus dem
Vöikerbunde mache die Erweiterung des Rates um drei
halbſtändige Sitze vollkommen finnlos.
möglich ſfei, die Erweiterung noch zu widerrufen, ſo ſollte
das jetzt verſucht werden. Hoffentlich werde die Läuder-
gruppe, die immer gegen eine Erweiterung war, es verſtehen,
die vorhandenen Chancen auszunuken, d

Die Einzels

Wenn es

feindliche Manöver am Rhein.
Jm Rheinland finden zurzeit die diesjährigen großen

Manöver der franzöſiſchen und engliſchen Be-
fatz ungstruppen ſtatt die franzöſiſchen unter
der Oberleitung des franzöſiſchen Oberkommandierenden Ge-
neral Guillaumat in der Gegend ſüdweſtlich von Kreuz-
nach und in der nördlichen Pfalz, die engliſchen unter der
Oberleitung des engliſchen Oberbefehlshabers in der Gegend
zwiſchen Jdſtein und Camberg. Die engliſchen Manöver
dienen ganz ausgeſprochen rein militäriſchen Zweren.
Nicht ſo die franzöſiſchen, die am 7. September begonnen
haben und bis zum 13. September dauern, ſie perfolgen
in erſter Linie politiſche Zwecke. Jhre Bedeutung
zeigt am klarſten die Manöverlage, dann aber vor allen
Dingen die Tatfache, daß ſie ausgerechnet in dem Augen-
blick ſtattfinden, in dem man mit dem Eintritt Deutſchlands
in den Völkerbund in Genf auch über die Beſatzungsfrage
zu verhandeln haben wird, in dem die Frage der Ver-
minderung der Beſatzungstruppen mit dem Jnkrafttreten
der Locarno- Verträge in ein entſcheidendes Stadium tritt,

Die Manöverlage ſieht folgenden Plan vor. Die blaue
Deckungsarmee wird zwiſchen Mainz und Oppenheim von
roten Streitkräften ſtark bedrängt. Den roten Streitkräften
gelingt es, den Rhein zü überſchreiten und auf dem linken
Rheinufer in Richtung auf Saarbrücken Gelände zu ge-
winnen. Die blaue Deckungsarmee muß fich bis an die
Grenze des Saargebietes zurückziehen. Dort beſchließt der
Führer nach Eintreffen der erſten Verſtärkungstruppen, die
Offenſive wiederaufnehmen, um die roten Streitkeäfte
wieder über den Rhein zurückwerfen. Führer der blauen
Deckungsarmee iſt General Rampont, der Führer der ber
Trier ſtehenden 4. Kavallerie-Diviſion, Führer roten
Streitkräfte General Daboins, der Führer der im Nahe-
Tal und in der Nordpfalz liegenden, zum 32. Armeekorps
gehörenden 41. Jnfanterte-Divifton. Die bla l Deckungs
armee wird gebildet durch die um Kaifſerslautern und
Landau in der Pfalz liegende, ebenfalls zum 32. Armee-
korps gehörende 77. Jnfanterie-Diviſion und die 4. Ka-
vallerie-Divifion, die rote Armee durch die 41. Jnfanterie-
Diviſion. Beide Parteien ſind durch zahlreiche Flieger-
verbände, Kampfwagen und motorifierte Formationen ver-
ſtärkt. Die Manöverleitung liegt in der Hand des Komman-
dierenden Generals des 32. Armeekorps General Douchy,
deſſen Hauptquartie ſich während der Manöver in Dobern
h i beſi de, wä rend Ge ercl Guillaumat fein Haup
quartier in Kreuznach aufgeſchlagen hat.

Die franzöſiſchen Manöver ſind urſprünglich abgeſagt
geweſen. Wenn ſie jetzt doch ſtattfinden, ſo iſt dies zweifel-
los dem Widerſtand der franzöfiſchen Gene-
rale gegen eine Herabſetzung der Beſatzung s-
tr uppen und den Plänen des franzöfiſchen Generalſtabes
zuzuſchreiben, die lothringiſche Grenze durch einen ſtarken

der

Feſtungsgürtel abzuſchließen. Die franzöſiſchen Manöver
ſollen das zeigen die Manöverlage und der beabſichtigte
Manöververlauf ganz deutlich beweiſen, daß die am
Rhein im Brückenkopf Mainz und in der Pfalz ſtehenden
Truppen nicht ausreichen, um ein Vordringen deutſcher
Kräfte über den Rhein zu verhindern und der ihnen zu-
gedachten Aufgabe, im Falle eines Krieges mit Deutſchland
den Aufmarſch des franzöſiſchen Heeres hinter dem Rhein
zu decken. Sie follen ferner der Welt beweiſen, daß die
drei Armeekorps, die Frankreich zurzeit am Rhein ſtehen
hat, das Mindeſtmaß an Truppen darſtellen, was Frank-
reich braucht, um den Rhein halten zu können, und ſie
ſollen damit ſchließlich Herrn Briand in Genf die Grund-
lagen geben, um eine zuweitgehende Herabſetzung der fran
zöfiſchen Beſatzungstruppen als mit der Sicherheit
Frankreichs unvereinbar abzulehnen. Gleich-
zeitig damit follen ſie die Pläne des franzöſtſchen General-
ſtabes rechtfertigen, die lothringiſche Grenze durch einen
ſtarken Feſtungegürtel abzuſchließen und damit den gleichen
Zwecken dienen, die vor einigen Monaten eine franzöſtſche
Generalſtabsreiſe im Rheinland verfolgt hat, an der unter
Leitung des Chefs des franzöſiſchen Generalſtabes der
Oberbefehlshaber, die Kommandierenden Generale und die
Diviſionskommandeure der Beſatzungstruppen, die Kom
mandierenden Generale des Grenzkorvs und die General-
inſpekteure der Kavallerie, Artillerie, Flieger und Feſtungen
teilgenommen haben.

Die jetzt in der Pfalz im Gange befindlichen franzöſiſchen
Manöver ſtehen alſo in eigem Zuſammenhange mit Genf.
Sie verfolgen ganz ausge prochen politiſche Ziele, ſind aber
bisher in Deutſchland auffallenderweiſe kaum beachtet
worden, obſchon der „Temps“ ganz offen darauf hinweiſt,
daß ſie ſich in einer Gegend abſpielten, in der die fra n
zwiſchen Truppen im Falle eines Krieges
mit Deutſchland operieren müßten.

Um den Völkerbundseintritt der Türkei.
Paris, 15. Sept. Der „Chikago Tribune“ wird aus Genf

gemeldet, daß Beſprechungen über die ſofortige Auf
nahme der Türkei in den Völkerbund untergleichzeitiger Gewährung eines Sitzes im Völkerbundsrat
im Gange ſeien. Die Verhandlungen würden von de
Jouvenei dem früheren Oberkommſiſer von Syriene(Keleitet- n



Polens Unzufriedenheit mit Genſ.
Warſchau, 12. September. Die polniſche Preſſe ſetzt

ihre zum Teil recht ſcharfen Angriffe gegen Deutſchan im Zuſammenhang mit deſſen Eintritt in den Völker
bund fort. Ein Teil der Rechtspreſſe ſtellt feſt, daß die
polniſche Delegation in Genf ſchon am erſten Tag nach
Deutſchlands Eintritt in den Völkerbund bemerken mußte,
daß der polniſche Einfluß ſtark geſchwächt war.
Eine Zeitung behauptet ſogar, die polniſche Delegation
werde vollſtändig ignoriert und „Kurjer Polski“ veröffent-
licht in großer Aufmachung ein Telegramm aus Genf,
in dem es heißt, Deutſchland beabſichtigte die Nichtzulaſſung
Polens zur kommenden Dienstagsſitzung, die eine Reihe
wichtiger Fragen behandeln werde, zu beantragen.

Der Austritt Spaniens wird mit einem gewiſſen
Behagen aufgenommen. Die Rechtspreſfe erk ärt in ihren
Kommentaren durchweg, Spanien habe konſequent gehandelt
und ſein Austritt bedeute eine Erſchütterung des Vö.ker-
bundes. Polen müſſe ſich ein Beiſpiel darannehmen und in derſelben ſcharfen Form mit ſeinen
Forderungen auftreten. Wenn ſeine Forderungen nicht be
rückſichtigt würden, müſſe Polen ebenfalls die einzig rich
tigen Konſequenzen daraus ziehen.

Frankreichs Geheimabkommen mit Polen.
Paris, 13. September. Sauerwein veröffentlicht im

„Matin“ eine Unterredung mit dem polniſchen Außen-
miniſter und Genfdelegierten Zalewski, in der dieſer
erklärt haben ſoll, der dreijährige wiederwählbare Rats-
ſitz ſei Polen durch eine ſtillſchweigende Ueber-
ein. unft garantiert worden, die allen Kon-
rra. en gleichwertig ſei. Es werde kein Völkerbunds-
mitglied fähig ſein, ein Gentlemann- Abkommen zu verletzen.

Eine Unterredung mit Vandervelde.
Brüſſel, 12. September. Nach ſeiner Rüdkehr aus Genf

erklärte Außenminiſter Vander velde in einer Unter-
redung mit Preſſevertretern, er ſei vollauf befriedigt von
den Ergebniſſen von Genf. Ueber ſeine Ausſprache mit
Streſemann ſagte Vandervelde lediglich, man habe
Fragen, die für die beiderſeitigen Länder von beſonders
aktuellem Intereſſe ſeien, beſprechen. Der Austritt Spa-
niens aus dem Völkerbund werde ſicher nicht ein end
gültiger ſein, meinte Vanderfelde. Er hoffe, daß die ſüd-
ameritaniſchen Staaten dem Völkerbund treu bleiben
würden. Zur Mandatsfrage erklärte Vandervelde, er gebe zu,
daß Fehler begangen worden ſeien, daß das ganze Problem
einer gründlichen Nachprüfung bedürfe.

Die belgiſche Frankſanierung.
Der Preis für Englands Hilfe.

Paris, 13. Sept. Vandervelde erklärte, daß er ſich
mit Chamberlain in Genf auch über die finanzielle
Lage Belgiens unterhalten habe. Chamberlain habe ange-
xegt, den Schatzminiſter Franequi nach London zu ſenden.
Franequi werde in der nächſten Zeit der Anregung Folge
leiſten und in London mit verſchiedenen Politikern und Fi-
nanzleuten Beſprechungen haben. Der Brüſſeler Vertreter
des „Echo de Paris“ berichtet,

England mache eine Unterſtützung Belgiens davon ab-
hängig, daß England die Errichtung eines Brücken-

kopfes an der belgiſchen Küſte geſtattet werde.
Die Aufheb. kg des Marinekorps in Brügge bedeute eine
Konzeſſion Belgiens in dieſer Beziehung.

e

Primo de Rivera über ſein
zukünftiges Parlament.

Paris, 12. September. Nach den erſten Nachrichten, die
hier über die Volksabſtimmung in Spanien vorliegen,
iſt die Abſtimmung bisher außerordentlich günſtig
für die Regierung Primo de Rivera verlaufen.
Das Ergebnis der Volksabſtimmung dürfte beſonders mit
Rückſicht auf die Lage in der ſpaniſchen Marokkozone inter-
eſſteren. Die ſpaniſche Politik in Marokko iſt eines der
Themen, die mit der jetzigen Volksabſtimmung gleichzeitig
zur Stimmabgabe geſtellt ſind.
Primo de Rivera hat einen Vertreter des „Petit Jour-
nal“ erklärt, es werde ſich um ein Parlament handeln, daß
aus den Wirtſchaftsſtänden zuſammengeſetzt ſei. Das Par-
lament werde aus dreihundert Abgeordneten beſtehen, die
für drei Jahr durch die Gewerkſchaften und die Gewerbe-
vorganiſationen gewählt würden. Jn dieſem Parlament
werde es auch einige Frauen geben. Alles werde voll
kommen demokratiſch ſein. Der Beſitz werde keine beſondere
Vertretung haben. Es werde ſich nicht um eine einfache
vorbereite?e Verſammlung handeln, ſondern um eine wirk-
liche geſetzgebende Verſammlung, deren Zuſtimmung für
das Zuſtandekommen der Geſetze notwendig ſei. Die Ver-
ammlung werde an drei Tagen der Woche zuſammentreten.

In den Sitzungen werde volle Redefreiheit herrſchen. Die
e werde nur inſofern einſchreiten, als aus den

titzungeberichten Sätze geſtrichen würden, die man für
efährlich halten könne, wenn ſie im Lande oder im
luslande verbreiter würden. Aber die Abgeordneten würden

volle Freiheit genießen. Primo de Rivera fügte htnzu,
er glaube, daß das Experiment allgemein intereſſieren
werde. Er hoffe, daß ſich in den Debatten Menſchen von
Wert zeigen würden, denen er die Regierung gern übergeben
werde, denn er ſei nicht zu ſeinem Vergnügen Diktator.

Ruhiger Verlauf der Abſtimmung.
Paris, 13. September. Wie dem „Matin“ von der ſpa-

niſchen Grenze gemeldet wird, iſt die Volksabſtimmung in
Spanien bisher ohne ernſte Zwiſchenfälle verlaufen. Jn
Madrid wurden am erſten Tage 22000 Unterſchriften ge-
ſammelt. Aus den Nachrichten aus der Provinz geht hervor,
daß die Unterſchriften auf den Dörfern zahlreicher ſind
als in den Städten. Jn Barcelona wurden Perſonen
verhaftet, die zur Stimmenthaltung aufforderten. Sie wurden
zu einer Geldſtrafe von 500 Peſeten verurteilt. Der Klerus
hat die Gläubigen aufgefordert, das Manifeſt Primo de
Riveras zu unterzeichnen.

Neue Kämpfe im Rif.
London, 12. September. Die „Sunday Times“ berichten

aus Tanger, daß trotz ſtrenger Zenſur Nachrichten vor-
liegen, wonach in verſchiedenen Teilen der ſpaniſchen Zone
ernſthafte Kämpfe ſtattgefunden haben. Jn ver Nähe
don Targuis ſeien ſpaniſche Poſten von Angehörigen
des Veniſtammes angegriffen worden und hätten erhebliche
Verluſte erlitten. Auch auf die Lebensmittelſendungen
wurden Neberfälle unternommen. Sobald die Regenperiode
es zulaſſe, ſolle eine energiſche militäriſche Gegengklion
nit Unterſtützung maritimer Kräfte unternommen werden

ſAmerikaniſche Kriegsſchiffe
nach China beordert.

Waſhington, 12. September. Das geſamte in Manila
ſtationierte Oſtaſiengeſchwader der Vereinigten Staaten hat
Order erhalten, nach dem Yangtſe in See zu gehen und
ſich mit den dort befindlichen achtzehn amer Laniſchen Zer
ſtörern zu vereinigen. Dieſe Maßnahme iſt, wöe das Marine
amt berinntgkbt, darauf zurückzuführen, daß das Landungs-
detachement der Roten Kantonarmee drei amer kauiſche
Zerſtörer beſchoſſen hatte, die eine Anzahl von Handels
dampfern begleiteten. S

Einer der Zerſtörer habe das Feuer erwidert, jedoch
ſei auf beiden Seiten kein Schaden angerichtet worden.
Nach einer weiteren Meldung haben die Chineſen noch einen
anderen Zerſtörer beſchoſſen, wobei zwei amerikaniſche Ma-
troſen verwundet wurden. Ein engliſcher Handelsdampfer
mit verwundeten Marineangehörigen der Wanſhien-Expe-
dition an Bord wurde von den Kantongruppen beſchoſſen
und ihm die Weiterfahrt verboten. Durch die Schießerei
wurden der Steward und der Koch des Schiffes ver-
wundet. Die in Wanſhien anſäſſigen amerikaniſchen Staats
angehörigen ſollen im Begriff ſein, die Stadt zu verlaſſen.

Paris, 13. Sept. Nach Meldungen aus Shanghai haben
die Kämpfe zwiſchen der Kantonarmee und den Truppen
des Generals Sunchnanfang bereits begonnen. Die „Shang-
hai Times“ ſchreibt, die Einnahme Hankaus durch die
Kantonarmee ſei ein Sieg für Rußland.

e

Einzelheiten vom Attentat auf Muſſolini.
Rom, 12. Sept. Das Attentat auf den Kraftwagen Muſ

ſolinis (in der Ausgabe vom Sonnabend bereits ge-
meldet) iſt auf dem Platze vor dem Portal 20. Settembre
verübt worden, durch die ſeinerzeit die italteniſchen Truppen
in das päpſtliche Rom eingezogen ſind. Das Attentat wurde
von dem 18jährigen Steinhauer Hermes Gio vannini
verübt, der aus dem toskaniſchen Dorfe Caſtelnuovo Garf-
agnagno ſtammt. Er erklärte ſofort nach ſeiner Verhaftung
ſoeben aus dem Auslande eingetroffen zu ſein. Die
Grenze habe er ohne Paß über die Alpen
überſchritten. Das Attentat hat ſich kurz nach 10
Uhr ereignet. Die Bombe iſt an der Seitenwand des
Automobils Muſſolinis abgeprallt und erſt auf dem
Boden explodiert. 4 Perſonen wurden verletzt.

Um Kundgebungen und Ruheſtörungen zu vermeiden,
iſt die Ausgabe von Extrablättern und die ſenſationelle
Aufmachung der Einzelheiten des Attentats verboten
worden. Die Blätter dürfen vorläufig nur eine amtliche
Mitteilung veröffentlichen. Jm Außenminiſterium ſind ſo
fort die diplomatiſchen Vertreter verſchiedener Staaten ein
getroffen, um Muſſolint für die glücklich überſtandene Ge-
fahr zu beglückwünſchen. Ebenſo treffen aus dem ganzen
Lande Glückwunſchtelegramme ein.

Die Umſturzbewegung in Griechenland.
Paris, 13. Sept. Nach einer Meldung des „Journal“

aus Athen, zeigen die mazedoniſchen Garniſonen ſtarke
TFeindſeligkeiten gegen die neue Regierung Condilis. Ebenſo
machen ſich auch in anderen Teilen des Landes Bewegungen
in der Armee bemerkbar. Jn Athen wird das Parlament
mit Jnfanterie und Maſchinengewehren bewacht. Einige
royaliſtiſche Politiker ſind wieder freigelaſſen worden. Admi-
ral Konduriotis hat ſich geweigert, eine Kundgebung zu
unterſchreiben, die General Condilis vorbereitet hatte und
die Haltung der Regierung bei Niederdrückung des letzten
Aufſtandes rechtfertigen ſollte. Admiral Konduriotis hat
Athen verlaſſen.

Hindenburgs Abſchied von Dietramszell.
München, 13. Sept. Am Sonntag ernannten die ver-

einigten Gemeinden Dietramszell und Schöneggden Reichspräſidenten von Hindenburg in feierlicher Weiſe
zum Ehrenbürger. Die Bürgermeiſter und die Mitglieder
des Gemeinderats überbrachten dem Reichspräſidenten die
Ehrenbürgerrechtsurkunde zugleich mit einem Gemälde des
Schloſſes Dietramszell. Der Reichspräſident erklärte in
herzlicher Weiſe, wie ſehr ihn der Aufenthalt in Dietrams-
zell gefallen habe. Er habe den Wunſch, im nächſten Jahre
wiederkommen zu können.

mee
Aus Stadt und Amgebung

Gewitterſonntag.
Wundervolles Sommerwetter hatte unzählige Ausflügler

bereits geſtern vormittag in die Natur gelockt. Es ſchien ſo,
als ob dieſer Septemberſonntag eine Entſchädigung für
die vielen verregneten Sommertage ſein ſollte. Auf dem
Bahnhof herrſchte ein ſtarker Andrang nach den Zügen.
die die Ausflügler nach dem lieblichen Saaletale brachten.
Leißling und die Schönburg hatten viele Menſchen an-
gezogen, die die ſonnigen Schönheiten der Natur genießen
wollten. Die Sonne brannte heiß vom faſt wolkenloſen
Himmel und ließ die Menſchen fröhlich ſein.

Am Nachmittag aber wandte ſich das Bild. Drohende
Wolken zogen auf, die ein nahendes Unwetter verkündeten.
Bald ging auch ein ſtarkes Gewitter über unſerer Stadt
nieder, das mächtige Regenmaſſen auf die dürſtende Erde
niederpraſſeln ließ. Blitzſchnell hatten ſich die Gaſtwirt-
ſchaften in der Nähe der Stadt und in den Dörfern über-
füllt. Alles ſuchte Schutz vor dem wolkenbruchartigen Regen,
der den Spaziergängern ſehr unerwünſcht, den Gaſtwirten
dafür umſo willkommener war.Nach dem Gewitter war die Luft angenehm abgekühlt,
und das Thermometer um mehrere Grade gefallen. Die
würzige, durch den Regen gereinigte Luft, ließ alle Spa-
ziergänger tiefer atmen. Auch für die dürſtenden Fluren
war der Regen ſehr gut, denn infolge der warmen Tage
waren die Felder ſtark ausgetrocknet.

Raſch tritt der Tod den Menſchen a
Die Radfahrgruppe des hieſigen Arbeiterſportvereins

„Jahn“ hatte geſtern einen Probe-Stafettenlauf unter
nommen, der als Training, für ein nächſtens ſtattfindendes
Sportfeſt in Leipzig dienen ſollte. Der Vorſtand des
Vereins, der etwa 50 Jahre alte Magazinverwalter Paul
Mittag, in der Seffnerſtraße wohnhaft, ſtrengte ſich
dabei dermaßen an, daß er an der Faſaneriebrücke, nachdem
er infolge Herzſchwäche ſchon vom Rade geſtiegen war.
plötzlich von einem Herzſchlag ereilt wurde und ſofort
tot war. Der herbeigerufene Arzt Dr. Ehrhardt konnte
nur noch den Tod durch Ueberanſtrengung feſtſtellen. Der
Stafettenlaut wurde ſofort abgebrochen. Die Leiche wurde

einſtweilen ins Faſanerie-Forſthaus gebracht, von wo ſie
gegen 12 Uhr von Mitgliedern des Arbeiter-Samariter
bundes in die Wohnung des Verunglückten übergeführt
wurde. Der ſo plötzlich aus dem Leben Geſchiedene war
verheiratet und im Ammoniaokwerk Merſeburg beſchäftigt.

Ein Zuſammenſtoß zwiſchen Radfahrer und Motorrad
fahrer ereignete ſich am Sonnabend in der fünften Nach
mittagsſtunde in der Leipziger Straße. Ein junger Rad-
fahrer, der hinter einem Heuwagen fuhr, bog plötzlich in
die Straße nach Meuſchau ein, als im gleichen Moment ein
Motorradfahrer von Leipzig kam. Es erfolgte ein heftiger
Zuſammenſtoß, bei dem das Fahrrad in Trümmer ging
und der junge Mann ziemlich unſanfte Bekanntſchaft mit
dem Erdboden machte. Der Motorfahrer hatte keinen
Schaden erlitten. Schuld an dem Vorfall hat der Rad
fahrer, der plötzlich hinter dem Heuwagen hervorkam.

Vom Motorrad geſtürzt. Durch den ſchlechten Zuſtand der
Leipziger Straße nach Regenwetter kam geſtern nachmittag
ein Motorrad, mit Herr und Dame beſetzt, ins Schleudern.
Hierbei ſtürzte die Dame vom Soziusſitz und machte mit der
ſchmutzigen Straße Bekanntſchaft. Nachdem ſie ſich in einem
Hauſe notdürftig gereinigt hatte, konnte ſie die Fahrt mit
ihrem Begleiter fortſetzen.

Flugzenglandung. Unſer Merſeburger Flugzeugführer
Rudolf Oeltzſ chner traf geſtern am frühen Vormittag
vom halliſchen Flughafen kommend, mit dem Doppeldecker
„Hummel“ über unſerer Stadt ein und landete nach einigen
Schleifen glatt auf dem Gelände an der Ziegelei Schmidt,
um dort einige Merſeburger Fluggäſte an Bord zu nehmen.und ihnen die Schönheit unſerer Vaterſtadt bei dem präch
tigen Wetter einmal von oben zu zeigen. Der Landeplatz
erwies ſich als vortrefflich geeignet und machte dem Piloten
kaum größere Schwierigkeiten. Nach längeren Rundflügen
ſtartete Herr Oeltzſchner mit ſeiner „Köſtritzer Schwarzbier
Kiſte“ zum Weiterflug.

Hund überfahren. Jn der Weißenfelſer Straße ram
geſtern abend oberhalb der Schutzpolizeikaſerne ein Schäfer-
hund unter einen vorüberfahrenden Kraftwagen und wurde
ſofort getötet. Der Beſitzer des Tieres, das in die Kaſerne
gebracht wurde, war bisher nicht zu ermitteln.

Die Kirchenſteuern der Altenburger Gemeinde werden,
wie aus dem Anzeigenteil zu erſehen iſt, vom 16. September
bis 2. Oktober vormittags in der Altenburger Schulbaracke
entgegengenommen. Der Gemeindekirchenrat macht darauf
aufmerkſam, daß keine ſchriftliche Mahnung an ſäumige
Zahler erfolgt, ſondern der Betrag gleich im Wege des Ver-
waltungszwangsverfahrens eingezogen wird.

Briefſendungen nach den Ausland richtig freimachen-
Trotz wiederholter Hinweiſe werden immer noch in großer
Zahl Briefſendungen nach dem Ausland von den Abſendern
unzureichend freigemacht. Volle Freimachung der Sen-
dungen liegt im eigenen Vorteil der Abſender, da ſie den
Empfängern auf dieſe Weiſe die Bezahlung von Nach-
gebühren ſparen, die in der Regel in doppelter Höhe
des Fehlbetrags bei der Aushändigung der Sendung erhoben
werden. Außerdem laufen die Abſender nicht Gefahr, daß
Annahme der Sendungen von den Empfängern wegen
der Belaſtung mit Nachgebühren verweigert wird und daß
die Nachgebühren dann von ihnen eingezogen werden

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland:
Weitere Abkühlung mit ziemlich friſchen Nordweſtwinden
wechſelnd bewölkt, keine ſtärkeren Niederſchläge. Für ganz
Deutſchland: Ueberall kühler und veränderlich, im Küſten.
gebiet windig.

Obſt- und Gemüſeſchau.
Der Schrebergarten- Verein “Nord“ E. V. veranſtaltete

in ſeiner Anlage geſtern eine große Obſt- und Gemüſe-
ſchau. Viele Freunde und Gäſte nahmen die ausgeſtellten
Erzeugniſſe unſerer Schrebergärtner mit regem Intereſſe
in Augenſchein. Obſt- und Gemüſearten boten in reicher
Fülle auf Tiſchen geordnet einen netten Anblick. Es war
nur zu bedauern, daß der Wettergott kein Einſehen hatte
und die herrlichen Früchte durch einen tüchtigen Regen
unter Waſſer ſetzte. Die Schau war dadurch geſtört worden.

Um 6 Uhr begann die Verloſung der geernteten Früchte,
wobei es an freudigen Ueberraſchungen nicht fehlte. Große
Heiterkeit löſte der Aufſtieg zweier vrigineller Luftballons
aus. Der übrige Teil des Nachmittags uwrde mit Kegeln,
Schießen und anderen Beluſtigungen ausgefüllt, während
ſich die Kinder auf der Schaukel und am Rundlauf ver
gnügten. Jm geräumigen Vereinszimmer, das während
des Regenguſſes die vielen Teilnehmer allerdings kaum
zu faſſen vermochte, hatte man für gute Muſik geſorgt.

Lachende Kunſt.
Das Leben iſt ernſt, zumal in der heutigen Zeit, wo Fo

viel wirtſchaftliche und andere Sorgen ſich in unſerem Volke
breit gemacht haben. Aber man darf nicht ganz untergehen
im Ernſte des Alltages, wir müſſen auch von Zeit zu
Zeit trotz allen Sorgen ein befreiendes Lachan finden
können. Dazu war geſtern abend durch die Leipziger
Kryſtallpalaſtſäſnger Gelegenheit gegeben

Vor einem zahlreichen Publikum, das den Tivoliſaal
völlig ausfüllte, l'eßen die fächſiſchen Künſtler ihren ganzen
Witz ſprühen, um die zu unterhalten, was ihnen
auch glänzend gelang. Alles bog ſich vor Lachen, als der
Verwandlungskünſtler Quaas dorf auftrat, den wir ver
ſchiedentlich als glänzenden Komiker kennen lernten. Großen
Anklang fand auch die ſächſiſche Originaltype von Hantke,
durch deſſen Witze die Geſundheit verſchiedener Zuhörer
erſchüttert zu ſein ſchien. Sehr nett war die Aufführung
zweier Einakter. „Gold'ne Hochzeit“ und „Schruppke kommt.
Die Masken einiger Darſteller waren geradezu glänzend
gelungen. Verſchiedene Solt und mehrſtimmige Geſänge
zeigten, daß dieſe Leipziger Sängergeſellſchaft ein glänzendes
Stimmenmaterial zur Verfügung hat. Die Darbietungen
weckten ſtets lang anhaltenden Beifall, der eindeutiq die
Beliebtheit der Sänger beim Publikum bewies.

Die höfliche Polizei.
Der Berliner Polizeipräſident hat die Beamten in einem

Erlaß erneut zur Beobachtung angemeſſener Höflichkeits
formen gegenüber dem Publikum aufgefordert. Der Po-
lizeipräſident verordnet u. a.

Die Aufgaben der Poltzei laſſen ſich einigermaßen er
folgreich nur dann erfüllen, wenn es gelingt, das Publikum
davon zu überzeugen, daß ihm die Polizei nicht ſelbſtbe
wußt und von oben herab befehlend entgegentritt, ſondern
ihm beratend und helfend willig zur Verfügung ſteht.
Ablehnende Beſcheide ſind regelmäßig mit einem Ausdruck
des Bedauerns zu verſehen. Selbſt wenn Vorſchläge des
Publikums gelegentlich als überflüſſig oder ungeeignet er
ſcheinen, ſo laſſen ſie doch die ſo überaus erwünſchte und
erforderliche Mitarbeit des Publikums an polizeilichen
Fragen erkennen und verdienen daher zum mindeſten einen
freundlichen Dank. Auf Anträge und Beſchwerden ſoll ſtets
binnen drei Tagen ein Beſcheid erteilt werden, der ſowett
als möglich bereits ſachlich auf die betreffende Angelegen-
heit eingeht. Auch wenn ein endgültiger Beſcheid erſt häufig
nach ſorgfältigen Ermittlungen erfolgen kann,



Die Erweiterung des Ammontakwerks.
Die KHohlenverflüſſigungsanlage kommt beſtimmt nach

Merſeburg.
Jn letzter Zeit waren bekanntlich wieder Gerüchte auf-

getaucht, die Zweifel darüber aufkommen ließen, ob die ge-
plante Kohlenverflüſſigungsanlage der J. G. Farbeninduſtrie
A.G. tatſächlich nach Merſeburg kommen würde. Aus Nach-
terſtedt bezw. Aſchersleben wurde ſogar mit ziemlicher
Beſtimmtheit behaupret, daß man beabſichtige, dort große
Oelanlagen uſw. zu errichten Leider hatten die zuſtändigen
Stellen es nicht für notwendig erachtet, die Preſſe rechtzeitig
und genügend über die tatſfächlichen Projekte in Kenntnis
zu ſetzen. Lediglich aus den zur Zeit in Leung in Angriff
genommenen großen Bauarbeiten konnte man den Schluß
ziehen, daß in der Tat das Ammoniakwerk Merſeburg
ganz bedeutende Erweiterungen erfahren ſoll, was wir ja
auch bereits wiederholt andeuten konnten.

Um alle noch beſtehenden Zweifel zu beſeitigen, wird
nunmehr von der Verwaltung des Ammoniakwerkes Merſe-
burg endgültig mitgeteilt, daß der Bau der Kohlenver-füüſſigungeanlsge der J. G. Farbeninduſtrie bei Merſeburg

im Jnduſtriegelände des Leungawerkes vorgeſehen iſt. Jn
Angriff genommen iſt die Errichtung in-deſſen noch nicht. Die Erdarbeiten, die gegenwärtig in
großem Ausmaß in dem Gelände, das nordöſtlich neben den
alten Werke liegt, durchgeführt werden, dienen der Her-
ſtellung der bekannten Erweiterungsbauten für die Stickſtoff-
geiwnnung.

Wie weiter von unterrichteter Seite bekanntgegeben wird,
ſind alle in letzter Zeit in der Tagespreſſe aufgetauchten
Gerüchte, daß die J. G. Farbeninduſtrie A.G. in der
Gegend von Nachterſtedt bezw. Aſchersleben eine große
Oelanlage zu bauen beabſichtigt, unzutreffend. Gutem Ver-
nehmen nach iſt dagegen beabſichtigt, eine techniſche Ver
ſuchsanlage größeren Maßſtabs im Anſchluß an die Stick-
ſſtoffanlagen des Ammoniakwerkes zu errichten. Außerdem
werden zurzeit auf dem Ammoniakwerk Merſeburg größere
Siloanlagen gebaut, welche für die in letzter Zeit aufge
nommene Produktion von Miſchdünger dienen ſollen.

Die nord-ſüddeutſche Wafſferſtraße.
Jm Rathauſe zu Wittenburg tagte eine Verſammlung

der Elbe-Saale- Intereſſenten unter dem Vor
ſitz des Bürgermeiſters Raſpe-Wismar, an der auch Ver
treter aus Merſeburg teilnahmen. Sie hatte den Zweck
die großen wirtſchaftlichen Vorteile darzulegen, die eine
leiſtungsfähige Waſſerſtraße von Nord und Oſtſee, unter
Benutzung der Elbe-Saale-Linte nach Bamberg und Re-
gensburg für die Jnduſtrie der durchfloſſenen Landſtriche
zat.

An Hand zahlreicher Pläne zeigte Stadtbaumeiſter Bleib-
treuAltona in ſeinem Vortrage, wie die Elbe-Saale-Linte,
C naturgeſchaffene, lebendige Waſſerſtraße, als Haupt-

erkehrsrichtung bisher nicht genügend beachtet worden iſt.
Sie führt durch dichtbeſiedeltes, leiſtungsfähiges Jnduſtrie-
gebiet und ſchlägt zugleich eine wirtſchaftliche und nationale
Brücke zwiſchen den kräftigſten Stämmen des Vaterlandes-
Weiterhin wird die Donau mit dem RohſtoffReichtum
ihrer Randländer dem deutſchen Norden nähergebracht, und
im Durchgangsverkehr nach den nordiſchen Ländern und nach
Ueberſee wird den deutſchen Seehäfen eine weſentliche
Verkehrszunahme geſichert.

Während faſt überall eine Abnahme des Verkehrs feſt-
zuſtellen ſei, habe das

ſächſiſch-thüringiſche Induſtriegebiet eine außerordent
liche Zunahme

aufzuweiſen, die ſich nach dem Ausbau der ElberSaale-
Linie noch erheblich ſteigern werde. Deshalb ſei ein ein-
heitliches WaſſerſtraßenNetz zu erſtreben.

Eine Verbindung von Weſt und Oſt werde hergeſtellt
durch den Mittelland-Kanal.

Das wichtige Weſtdeutſchland werde durch die RheinDo-
nauKanäle mit den Süden verbunden. Der Norden
und Oſten müſſe durch die Elbe-Saale- Linie ſeine
Verbindung mit dem Süden finden. Entſcheidend ſei die
Verbindung mit der großen Donauſtraße und dem Roh-
ſtoff-Reichtum ihrer Randländer. Das beleuchte die große
Bedeutung der Elbe-Saale-Linie und ihre Fortſetzung nach
Main und Donau Sie ſei die Forderung der Zukunft.

Jn einer Entſchließung werden das Reichsverkehrsmini-
ſterium und die Regierungen der Länder erſucht, die Jnan-
griffnahme des Elbe-Oſtſee- Kanals vorzubereiten,
eine wieitere Regelung der Saale vorzunehmen und das
Bleibtreuſche Projekt zur Verbindung der Saale
mit dem Main bei Bamberg einer genauen Prüfung
zu unterziehen

Aus Kreis und Nachbarkreilen
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Neue Verhaftungen in der Stadtbankaffäre.
Die Stadtbankaffäre zieht immer weitere Kreiſe. Nachdem

Direktor Berger und ein Angeſtellter bereits verhaftet
worden waren, iſt nunmehr auch Direktor Schrader in
ſeiner Wohnung feſtgenommen und dem Gerichtsgefängnis
zugeführt worden. Schrader ſteht ebenſo wie der bereits
in Haft Genommene im Verdacht der Nntreue und der An-
nahme von Schmiergeldern. Außer ihm ſind heute vor-
mittag noch zwei weitere Perſonen feſtgenommen worden,
deren Namen noch nicht bekannt ſind.

Tödlich verunglückt iſt heute vormittag der Major a. D.
Dr. Wittkonowski, Siedlungsdezernent in der Riebeck-
MontanJnduſtrie A.G.. W. wurde beim Ueberſchreiten
der Döllberger Hafenbahn vom Zuge erfaßt und einige
Meter fortgeſchleift. Dabei wurde er ſo ſchwer verletzt,
daß der Tod ſofort eintrat. Die Urſache des Unglücks iſt
noch nicht feſtgeſtellt.

Meuſchau. Erntedankfeſt. Die Ernte iſt nun in
den Scheunen geborgen und der letzte Wagen iſt mit
dem Erntekranz eingebracht worden. Daher fand geſtern
hier das Ernte-Dankfeſt ſtatt. Am Morgen war Feſtgottes-
dienſt in dem die Kirche bis auf den letzten Platz gefüllt
war. Die Feſtpredigt hielt Pfarrer Brit. Nachmittags
begann in beiden Lokalen ein Tänzchen.

Flugplatz Schkeuditz endgültig genehmigt.
Jn der zwiſchen Leipzig und Halle beſtehenden Streit-

frage über die Wahl eines beiden Wirtſchaftsgebieten ge-
meinſamen Flughafens und über die Führung der Luft-
Ferkehrslinien hat unter dem Vorſitz des Reichs
verkehrsmentſters in Berlin eine Beſprechung ſtatt
gefunden, an der Vertreter der beteiligten Landesregie-
rungen und Stadtgemeinden teilgenommen haben. as
Ergebnis dieſer Beſprechung iſt folgendes: Die Entſcheidun
des Reichsverkehrsminiſters vom 11. Juli 1926, wona
die nach dem Süden und Südweſten führenden Luftverkehrs-
linien über den gemeinſamen, bei Schkeuditz gelegenen
Flugplatz Leipzig Halle geführt werden ſollen, bleibt be
ſtehen. Für das Jabr 1927 ſoll aber wenn die Verhand-

kungen mit ver Deutſchen Lufthanſa A.G. hierzu eine
Möglichkeit ergeben, noch eine weitere Linie über Leipzig-
Mockau nach München vom Reich ſubventioniert werden.
ſo daß alſo auch Leipzigs Wunſch zum Teil erfüllt wird.
Denn die Leipziger waren bemüht, eine vom Reich unter
tützte Fluglinie über Mockau zu bekommen. Leipzig iſt
ei dieſen Verhandlungen nicht ſchlecht ausgegangen, denn

wenn dieſes Verſprechen Wirklichkeit wird, hat der Flughafen
Mockau ſicher eine neue Bedeutung gewonnen.

Der erſte Schkeuditzer Flugtag, der geſternnachmittag von dem neugegründeten Suigtechmiſchen Ver

ein Schkeuditz auf einem proviſoriſch hergerichteten Ge-
lände abgehalten wurde, hatte zahlreichen Beſuch, nament-
lich aus Schkeuditz ſelbſt aufzuweiſen. Zum erſtenmal war
hier den Bewohnern des zukünftigen mitteldeutſchen Zentral-
en Gelegenheit geboten. Beſtleiſtungen deutſcher
Flugkunſt zu ſehen. Vier Flugzeuge waren im Laufe des
Vormittags eingetroffen: die Sarraſani- Maſchine des Halle
ſchen Fallſchirm-Piloten Meiſterknecht, ferner die Ma-
ſchine von der Flugverkehr- Halle A.G. (Führer Glatz).
Außerdem ſtartete Flugzeugführer Steinkraus aus
Halberſtadt mit einem Clorodontflugzeug und Kunſtflieger
Pertſch- Halle mit ſeiner flotten blauen Dietrich-Sport-
Maſchine.

Die Organiſation des Flugtages war in jeder Beziehung
vorbildlich, ihre Leitung lag in den Händen des bewährten
Sportleiters Konrad Dunkel. Leider konnte aber auch
er nicht das ſchwere Unwetter abwenden, daß gegen
5 Uhr, kurz nach einem wohlgelungenen Fallſchirmabſprung
Meiſterknechts, mit elementarer Gewalt losbrach und eine
Pani. unter den Zuſchauern verurſachte, die auf dem
faſt baumloſen Gelände keinen Schutz ſuchen konnten. Der
Gewitterſturm, der ungeheure Regenmaſſen nieder-
praſſeln ließ, dauerte über eine halbe Stunde. Er hatte die
meiſten Flugplatzbeſucher vertrieben, ſodaß nur noch wenige
am ſpäten Nachmittag den Fliegern, die unentwegt ihre
ihre Kreiſe zogen, zuſahen, l.

n S raru. Eine alte Turmuhr. 250 Jahre ſind
es nun her, ſeitdem im Jahre 1676 die Turmuhr ange-
ſchafft wurde. Seit 1677 wird in den Kirchrechnungen
ein Poſten für „Seigerſchmiere“ aufgeführt, im Jahre darauf
das „Seigergehäuſe“ für 6 Gulden angefertigt. Dieſe Uhr
war der Erſatz für die bei einem großen Brande anno 1644
zerſtörte Uhr. Es heißt in dem Bericht: „Das Feuer
ergriff auch den Turm und brannte von oben herein, daß
die Glocke und Uhrwerk zu nichte worden.“ Dieſe älteſte
Uhr iſt wahrſcheinlich ſchon vor 1600 eingebaut, da in
den uns erhaltenen Schriftſtücken von ihrer Anſchaffung
nichts erwähnt iſt.

n, Kirchfährendorf. Hiſtoriſches aus dem Turm-
Ber der Abnahme des Turmknopfes anläßlich

der Kirchreparatur fanden ſich neben Münzen aus der Zeit
um 1766 alte Handſchriften von 1717, 1729 und 1788,

ne einen Teil der Baugeſchichte dieſes altehrwürdtgen,
ſchönen Kirchleins aufdecken: der Turm wurde 1604 wieder
nen aufgebaut, 1717 repariert, mußte aber ſchon 1729 wieder
ausgebeſſert werden, „weil er nicht tüchtig gemacht geweſen“,
1788 wurde er, meiſt aus freiwilligen Gaben, wieder neu
errichter. Jn jener Zeit waren „gottlob: für den Landmann
gute Jahre“. Vier Einwohner, der Salzläder Emſel,
Maurer Peter, Landwirr Hütſchke und Zimmermann
Peter ſtifteten den neuen Knopf und die Fahne.

n. Kirchfährendorf. Weil die Kirche noch nicht völlig
wiederhergeſtellt war, fand das geſtrige Erntedankfeſt
unter freiem Himmel ſtatt. Schon die Natur, der
prächtige Sonnenſchein, die abgeernteten Felder ringsum,
der nahe Deich, der die Ernte vor Ueberſchwemmung
ſchützte, mahnten zu Dank für Gattes Güte. Die macht-
vollen Klänge der Poſauenn des Retſchkeorcheſters
begleiteten den Gemeindegeſang. Andächtig vorgetragene
Lieder und Worte der Kinder umrahmten die ſtimmungsvolle
Feter.

Venndorf. Wegen Stttlichkeitsverbrechens
wurde der Hüttenmann Kurt Lindau verhaftet und in

das Gerichtsgefängnis Eisleben abgeführt. Es wird ihm
zur Laſt gelegt, ſich mehrfach an Schulmädchen vergangen
zu haben. Durch Geldverſprechungen gelang es ihm, die
Mädchen an ſich zu locken.

Könnern. Ein neues Zollgebäude. j„ſt in derHindenburgſtraße entſtanden, das Notwohnungen für die
Beamten und Bureaus enthält.

Raßnitz. Die hieſigen Mühlenwerke ſind am
11. September 75 Jahre in dem Beſitze der Firma F.
Bunge. Jm Laufe der Jahre haben die Familienglieder
es nicht verabſäumt, das Werk der Neuzeit entſprechend
umzugeſtalten. Jm Auguſt 1920 wurde die Mühle durch

euer vollſtändig vernichtet, ſodaß in den Jahren 1920
is 1921 ein Neubau des Mühlenbetriebes erfolgen mußte,

Röpzig. Ein ſchwerer Unfall. hat den hieſigen
Gaſtwirt Kindermann und ſeine Ehefrau betroffen.
Bet einer nächtlichen er wurden die beiden durch
ein nicht geſehenes Hindernis aus dem Wagen geſchleudert
und trugen erhebliche Verletzungen davon.

Carsdorf. Ein beklagenswertes Unglück betraf
die Familie des Maurers Richard Zahn. Die beiden
Knaben, 10- und 12jährig, waren mit Grummetwenden
auf ihrem Wieſenſtück an der Unſtrut beſchäftigt. Der
jüngere Bruder kam dem Ufer zu nahe und ſtürzte über
die ſehr hohe Böſchung in den Fluß. Die Kräfte des älteren
Bruders reichten nicht aus, um dem Verunglückten Hilfe
zu bringen und er mußte jammernd zuſehen, wie ſein
Bruder in den Fluten. verſchwand. Die Leiche konnte wenige
Stunden nach dem Unglücksfall geborgen werden.

Eisſeld. Beim Rettungsverfuch ertrunken.
iſt der Lehrer Reinhold. Als in einem Teich mehrere
Lehrer mit ihren Schulkindern badeten, geriet ein Knabe
an eine tiefe Stelle. Lehrer Reinhold ſchwamm ſofort hinzu,
wurde aber von einem Herzſchlag getroffen und verſank.
Der Knabe wurde gerettet.

Nus dem Reiche,
Ans der Reichshanptſtadt.

Schwerer Unfall in der Kroll-Dper. Jn der Kroll-Oper
am Königsplatz ereignete ſich am Sonnabend ein ſchwerer
Unfall. Ein Theaterarbeiter ſtürzte durch eine aus Ver-
ſehen offen gelaſſene Ventilklappe 6 Meter tief hinab auf
die Bühne. Er erlitt dadurch ſchwere Kopf- und innere
Verletzungen und wurde ſterbend ins Krankenhaus gebracht.

Ausdehnung der Typhusepidemie in Hannover

Hannover, 13. Sept. Die Typhusepidemie in Hannover
dehnt ſich immer weiter aus. Die amtlich gemeldeten
Fälle belaufen ſich auf etwa 650, die der Todesfälle auf
dreizehn. Von geſtern abend bis heute morgen wurden
100 Erkrankte aus ihren Wohnungen abgeholt und in den
Krankenhänſern untergebracht. Man hat ven Eindruck,
als ob die Fälle neuerdings ſchwereren Charakter tragen.
Die Turnhalle in der Weißekrenzſtraße, die frühere Wache
im Leineſchloß und die alte Fenerwache im Stadtteil Linden
wurden als Hilfsſtationen eingerichtet

Mordanklage gegen die Leiferder Verbrecher
Hannover, 13. Sept. Nach dem Ergebnis des Lokal-

termins bei Leiferde iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß
gen die beiden Täter Weber und Schleſinger An-

lage wegen vorfſätzlichen Mordes erhoben wird. Der
bisher erlaſſene Haftbefehl iſt unter der Beſchul-
digung des Mordes ergangen. Dieſer wird darin geſehen,
daß bei dem Verbrechen gegen die Eiſenbahn eine Reihe
von Perſonen getötet worden ſind. Die beiden Ange
klagten haben in ihren Ausſagen mehrfach eingeſtanden,
daß ſie ſich darüber klar waren, daß Perſonen bei dem
Eiſenbahnanſchlag in Mitleidenſchaft gezogen und even-
tuell auch getötet werden könnten.

Neuer Anſchlag auf die Reichsbahn.

Karlsruhe, 13. Sept. In der Nacht zum Sonntag wurde
auf der Strecke Oppau- Karlsruhe ein Anſchlag verübt.
Kurz vor Karlsruhe bemerkte der Lokomotivführer des
Perſonenzuges 1209 eine heftige Erſchütterung. Da ſich
beim Einlaufen in die Station Karlsruhe an der Maſchine
kein Schaden herausſtellte, wurden die Schienen unterſucht
und feſtgeſtellt, daß an jener Stelle im Walde die Laſchen
von den Schienen gelöſt und die Schienen gehoben worden
waren. Ermittlungen mit einem Polizeihund wurden ſo
fort aufgenommen. Man iſt den Tätern bereits auf der
Spur.

Tödlicher Ausgang eines BVorkampfes.
Augsburg, 13. Sept. Bei einer Feſtveranſtaltung

wurde hier der Borxer Lotter vom „Boxring Augsburg“
von dem ſüdbayeriſchen Meiſter Heichlinger vom „Turn-
verein Augsburg“ durch einen Kinnhaken k. o. geſchlagen.
Beim Fall auf die Seile zog ſich, wie der Polizeiarzt
feſtſtellte, Lotter einen Genickbruch zu, der nach einer
Viertelſtunde den Tod zur Folge hatte.

Verhaftung von Falſchmünzern.
Gera, 13. Sept. Die Kriminalpolizei hat hier mehrere

Metallarbeiter feſtgenommen, die aus ihren Arbeitsſtätten
Meſſing ſtahlen und daraus falſche Fünfzigpfennigſtücke
herſtellten. Die Tagesproduktion ſoll etwa 5-10 Mark
Falſchgeld betragen haben.

Entſchloſſene Tat eines Lebensretters.
Leipzig, 13. Sept. An der Peſtalozzibrücke hörten meh-

rere Paſſanten nachts Klagerufe, denen ein Lehrer nachging.
Er fand einen jungen Mann bis an den Hals im Waſſer
ſtehend. Bei der hohen Uferböſchung war die Rettung nicht
leicht, zumal der junge Menſch bewußtlos geworden war.
Dem Lehrer gelang es aber, ihn aus dem Waſſer zu zerren
und auf den Weg zu ſchleifen. Der junge Mann wurde
dann in das Krankenhaus eingeliefert.

Wie feſtgeſtellt wurde, handelt es ſich bei dem Eingelie-
ferten um einen 21 jährigen Arbeiter aus Gohlis, der
augenblicklich erwerbslos iſt. Er iſt in ſelbſtmörderiſcher
Abſicht ins Waſſer gegangen und zwar ſollen ihn Familien-
zwiſtigkeiten und ein Leiden zu dem Verzweiflungsſchrit
getrieben haben.

Schweres Unwetter über Rieſa.
Rieſa, 13. Sept. Ein Unwetter, wie es in Rieſa ſett

Jahren nicht zu verzeichnen geweſen iſt, ſuchte geſtern
Rieſa heim. Nach einem heißen Tage ſetzte ein furcht
bares Hagelwetter ein, das die Straßen in einen
See verwandelte. Die taubeneigroßen Hagelkörner richteten
gewaltigen Schaden an Blumen, Bäumen und Sträuchern
an, durchſchlugen Fenſterſcheiben und bedeckten die Straße
teilweiſe ſo dicht, daß ſie weggeſchaufelt werden konnten.

Das Unwetter wiederholte ſich abends in Form eines
wolkenbruchartigen Regens mit Hagelſchauern. Alle tiefer
gelegenen Plätz und Straßen waren überſchwemmt, ſo daß
die Feuerwehr zur Hilfeleiſtung herangezogen werden mußte.

Drei Arbeiter bei einem Kohlenſtaubbrand verletzt.
Senftenberg, 13. Sept. Auf der Grube „Viktoria 3“ ge-

rieten Kohlenſtaubmaſſen in Brand, bei deren Löſcharbeiten
es zu mehrmaligen Verpuffungen kam. Durch die dabei
entſtehenden Stiſchflammen wurden drei im Preß-
hauſe beföndliche Schloſſer mehr oder weniger
ſchwer verletzt.

Das Auto im Waſſergraben.
Fürſtenberg, 13. Sept. Jnfolge Federbruchs verlor der

Fahrer eines mit 4 Perſonen beſetzten Wagens die Gewalt
über das Fahrzeug, das gegen einen Chauſſeeſtein fuhr und
über dieſen hinweg in einen mit Waſſer gefüllten tiefen
Graben ſtürzte. Zwei Jnſaſſen ertranken. Eine Frau und
der Lenker des Wagens erlitten ſchwere Verletzungen.

Letzte Depeſchen
igene Drahtmeldung.

Vierkötter unternimmt einen
neuen Kanaldurchſchwimmungsverſuch.

Köln, 13. Sept. Auf einem Feſtabend, den der Schwimm-
klub „Poſeidon“ geſtern zu Ehren Vierkötters veranſtaltete,
wurde mitgeteilt, daß Vierkötter bereits heute mit
ſeinem Trainer Barenſch wieder nach Calais fährt, um
bei einem erneuten Ueberquerungsverſuch den Weltrekord
zurückzuerobern.

OöäÜkh wer
einziger 5chluchtvießmarkt vom 13. september

Eigene Drahtmeldung.
Auftrieb: 628 Rinder (138 Ochſen, 191 Bullen, 96

Kalben, 263 Kühe), 245 Kälber, 913 Schafe, 1449 Schweine,
zuſammen 3235. Preiſe: Ochſen: a) 60--62, b) 55 bis
59, c) 47--54, 40-46; Bullen: a) 53--56, b) 54 bis
57, c) 45--25; Kalben: a) 60--62, b) 50--59;: Kühe: a)
55--57, 6) 42 54, c) 32--41, d) 25--31; Kälber: a)
6) 85-88, e) 80- 84, d) 78--80, e) 65--77; Schafe: a)
63-64, 6) 6 4, c) 50--62, d) 40--49, e) 30; Schweine:
a) 83-85, b) 85——87, c) 84-86, d) 83--84, e) 82-83.
Geſchäftsgang: Rinder langſam, Kälber gut, Schafe lang
ſam, Schweine ſehr gut. Ueberſtand: 48 Rinder, 18 Ochſen,
2 Bullen, 25 Kühe, 3 Kalben) 132 Schafe.
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Kitchengemeinde der Altenburg
(St. Viti).

Die Kirchenſteuer (2. Rate und zum Teil noch S
Rate) wird vom 16. September bis

2. Oktober, vormittags von 8-12 Ahr in der
„Baracke der Altenburger Schule, Wilhelmſtr. 5, ein J

Die Provinzialbank nimmt außer Mitt- S
wochs und Sonnabends ebenfalls Zahlungen entgegen.

Rach Ablauf obiger Friſt werden alle Rückſtände S
Verw.-Zwangsverfahren

rückſt. 1.

gezogen.

vom Finanzamte im
auf Koſten der Säumigen eingezogen.

Eine ſchriftliche Mahnung erfolgt nicht.

Lichtspiel-Palast „Sonne““
Wir verlängern bis Donnerstag, den 16. September

Die Wiskottens?
8 Akte nach dein bekannten Roman von Rudolf Herzog

In den Hauptrollen: Harry Liedkke Maly Delſchaft.

Das Wiegenliecdl.
Die Tragödie einer Mutter in 7 Alten mit Jane Nowak in einer

TDoppelrolle.
Der Gemeindskirchenrat.

h e z F 3 a 2 7
e Na

a e

ſind wir in der Lage
noch einige Kinder im

gindergarten aufzunehmen.

Anmeldungen zwiſchen 113 Uhr bei Frau
Haacke, Domſtraße 15.

Be aaeeeeeee. F
Nach 4 jähriger Ausbildang, davon 3 Jahr

an der Hals-Nasen-Ohrenadteilung des Stadt-
krankenhauses Dresden-Johannstadt Prof.
Dr. R. Hoffmann), das letzte Jahr als erster
Assistent, habe ich mich als

Facharzt für
Hals-, Nasen- u. Ohrenleiden

in Merseburg,
Brauhausstraße 4 niedergelassen.

Dr. med. Johannes Nartin.
Sprechzeit: 9 12 vorm., 3 -5 nachm.

Dienstag vorm. u. Sonnabend machmittag
Keine Spechstunde,

Merseburg, den 10. 9. 1926.

Vrima

Molkerei Butter
in halben und ganzen Pfunden

Käſeindiv. Sorten lafriſchel andeier
laufend gegen Kasse zu kaufen gesucht.

Preisangebote erdittet:

Gg. Müller, Unna-Massen in Westfalen.

Regenpelerine
jeden Radfahrer, Landwirt und

Arbeiter unentbehrlich.
Garantiert waſſerdicht,

zuſammenlegbar und bequem in der
Taſche zu tragen. Zwecks Einführung
Ausnahmepreis per Stck. M. 4.

per Nachnahme 50 Pfg. mehr.
Keine minderwertige Ware.
Umtauſch jederzeit geſtattet.

(äuſtup Raſſau, Berlin C. 2,
Stralauerſtraße 10.

Gute Verdienſtmöglichkeit für Händler
und Wiederverkäufer.

für

M
Se traten S„Da wir noch eine dritte Hilfskraft angeſtellt haben

Außerdem: Deulig-Woche 33 Das Neueſte aus aller Welt.
Anfang 5 und 8 Uhr.

UNIONM- THEATER.
Dienstag bis Donnerstag: Der aufſehenerregende Sittenfilm

Liülien der Straße.
Unſchuldig im New Vorker Frauengefängnis.

7 gewaltige Akte unglaublicher Spannung, hergeſtellt
Mitwirkung der New Horker Sittenpolizei von der berühmten

Polizei-Agentin Mary Hamilton. eLauernd droht an jeder Ecke die Gefahr für jedes unſchuldige
Mädchen um ſie über Vergnügen und Genußſucht dem Abgrund

entgegen zu führen. SAußerdem luſtiges Beiprogramm.
Trianon- Woche Nr. 53 mit neueſten Ereigniſſen

I. Soſercz non
Homöopathie und Biochemie

Fernsprecher 3773
DF Sprechzeit geändert:

An Sonn- und Festtagen keine Sprechzeit!

SIE
2

T Haar-, Zahn undFeinſeifen, Par
füms v. Dralle, Wolff Hautpflegemittel

Sohn, Wouſon, Seifen Früchte, r
Schwarzloſe, Elida S Figuren,Gebäck
uſw., Köln. Waſſer Schokolade uſw. in
„gegenüber“, „4711“,

bei
ſehr großer Auswahl

unter

II alle a. S. Gr. Steinstr. 23., II

Werktags von 10-2 Uhr

J hochtrag. Küne

(Oſtfrieſen u. Weſermarſch) direkt von den Züchtern
J aus dem Zuchtgebiet zum Verkauf gegen bar und auf

Vom Mittwoch,
e den 15. Septbr. an
W ſtelle ich wieder im

Deutſchen Hof,
Lauchſtädter Str.,

Tel. 485,
in Merſeburg
einen groß. rans-
port beſte ſchwere

erſtklaſſige

de Kalbenhochtrag. u. friſchmilchen

desgl. einen Transpurt
und

einige
pa. zuchtbulen

Kredit. Schlachtvieh wird in Zahlung genommen

Fr. Monsees
Mehedorf bei Bremervörde.

Der gute Strump
trägt die Marke

B O
Er stellt zufrieden, nicht allein durch seine
Qualität, sondern auch durch seige disktete
Eleganz und die Schönheit und Tragfähigkeit

seiner Farben.

Als beste Marke weltbekannt
Alleinverkauf für Halle und Umgegend bei

Schnee Nachkfgl.
Halle a. S. a Gr. Steinstr. 84,

nee S
ünzeigen

aller Art
für sämtl. Zeitungen
und Zeits chriften
vermittelt zu Grund-
preisen die Geschäfts-

stelle des

Merſeburger

Sei
yRoßm ar

ſenſabrit
Fernſpr. 271

Franz Wirth lageblaſi.

Wer verkauft

BERALI.
EVORZVCT!

Für reine friſche Naturbutter
uche dauernde Kundſchaft in Poſtcoli von 9 Pfd.
Inhalt I. Qualität Mk. 16.--, II. Qualität Mk. 14.--
ranko geg. Rachn. Gepfundet 50 Pfg. a Colli Aufſchlag

W. Kanſchat, Marggrabowa (Oftpr.)

Hvpolheken Raptlal
Für J. Hypolheken ſtehen Jnſtitutsgelder
u. Privalkapllal z. Hinsfuß von 7 an
nit fofortiger Auszahlungsmöglichkeit zur

Verfügung.
Die Hypolheken Abteilung d. Bankhaufes

B. J. BABER
Halle a. G. und Halberſtadk.

Gegr. 1657.

W

m 5000 Mark
G Belohnung
für Ergreifung oder Ermittelung eines Er
preſſers der ſich Frank Delmore nennt und
jungen Mädchen auf niederträchtigſte Art zum

finanziellen und r Ruin verhilft
um ſie dann durch Anzeige in die Hände der
Polizei zu bringen.

e

Alle Einzelheiten zeigt Ihnen als Warnung
der neue Großfilm

Lilten der Straße e ab Dienstag
nion Theater

Unſchuldig im NewYorker
Frauengefängnis.

S Bocdlen-F. Wach 5Union
O AV C SB R G.

Grundbeſitz
einerl. welch. Art, ſtädt. od.
ländl., auch Geſchäft oder
Land wirtſchaft. Beſitzer-
angebote an

F. Wilhelm Barenthin
Hamburg, N. Jungfernſtieg16

e

UUDBERALI. U HABEN
Alleiniger Hersteller:

Günther Haussner A.-Gt.
Seifen- u. Parfümeriefabrik Chemnitz (Gegründet 1862)

Vertreter und Fabriklager Leipzig:
Walter e yer, Leiprig-60., Meneckestr. 21

7

Telefon 51 665.

III
ſeine Anzeigen
im Merſeburger
Tageblatt haben
immer Erfolg

Dorband.
d Altenburg. Getauft:S Landvirtſchaft, Zucht- u. Milchviehexport,

e ſekretärs Bornkeßel.
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(Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Eliſabeth,

Tochter des Pol. Majors
Crux; Erika, Tochter des
Lokom. Führ.-Anwärlkers
Jens; Dora, Tochter des
Arb. Heine. Getraut:
Der Kaufmann Alfred
Zeyer und Frau Erna
geb. Furchner.
Stadt. Getauft: Wolfg.

Sohn d. Klempnermſtr.
Elſtermann. Getraut:
Der Zahnarzt F. A. W.
Meye mit Frau M. F.
geb. Sachſe; der Arbeiter

R. Jäger mit Frau
E. M. geborene Neubert.

Beerdigt: Die Witwe

Eva,
Tochter des Bahnober-

Neumarkt. Getauft: R.
Max Helmut, Sohn des
Hilfarb. Max Hofmann.

Familiennachrichten
Geſtorben: P. Grumme

Jahre, Weißenfels
Hugo Müller, Weißenfels

eReſtaur. r

Hohenzollern
Morgen Dienstag

Jöchluchteleſt
Rachm. alle Sort. fr. Wurſt.

Ziehung 17. u. 18. September

Auslandsdeutſchtum

ſeldbotterie
6919 Gewinne M.

150 000
75 000
50 000
25

Original 3.
Porio u. Wire 35 et
verſ. arch unt. Aachn.

Enilöfiller haus

Hamburg, Holzdamm u9.

e

Erdbeeren
pflanzt jetzt,

wer im nächſten Jahre
reiche Ernte halten will.
Sortenechte, pikierte

Pflanzen mit Erdballen,
100 Stück 5 Mk.

Albert Trebſt,
Gartenbaubetrieb, Nord
ſtraße 12 u. Blumenhaus
am Gotthardtsteiche.

Ver Kaufmann
Unterricht in

Engliſch u. Buchführung
Angebote unter 333 an
die Exped. d. Bl. erbeten

2 leere Zimmer
mit Kochgelegenheit von
zinderloſem Ehepaar ſofort
reſucht. Angeb. unter
409/26 an die Exp. d. Bl

Teilhuber
rrutablt. gr. Unter

nehmen. Befchlaznahm-
freie Wonng. vorh. An-
fragen erbeten u. 406/26
n die Geſchäftsſtelle

1. Apotheken

bis 80000 Mk. auszu-
leihen, ſchnelle Auszahlung

Offerten unter 408/26
an die Expedition dieſes
Blattes erbeten

erteilt jungem

Ganz neuer Beruf
Wir geben f. d. dortige

eine erſtkl. Sache,
welche großen Verdienſt

neu und gebraucht, mit Fabrikgarantie,
können nur wir liefern, nur wir haben

Original-Erſatzteile,
National-Reg.-Kassen G. m. b. U.

BerlinNeukölln.
Berirksvertreter B. H. Zimmer
Halle a. S., Alte Promenade 33. Tel. 3124

Vationaikassen f. jedermann bietet unter
günſtigen Zahlungsbe-
dingungen ab. Vorführ,

erfolgt an Ort u. Stelle.
Prima Refer. erſter
Hambg. Firmen. Rhein
land und Weſtf. überall
verkauft. Fachkenntniſſe

77 c Anfr.an C. A. H. napp
Hamburg 5, Schiffbaubous,

Co.
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Ausklang des Deutſchnationalen Varkeikages
Köln, 11. Sept. Am Nachmittage des 3. Verhandlungs-

tages ſtand zur Verhandlung das Thema: „Schein und
Sein in der heutigen Kulturpolitik.“ Als Erſte
Ezach Landtagsabgeordnete Frau Annegrete Lehmann.
Sie hob hervor, daß die zahlreichen Kulturſtätten, auf die
wir ſtolz ſind, Schöpfungen und zugleich auch Ehren-
denkmäler der deutſchen Fürſten ſind, die es auch an
ſtändiger För erung der Volksbildung nicht fehlen ließen.
Heute erkenne man überall den Trieb nach Mechaniſierung
und Typiſierung ſowie einen Materiglismus, der ſich ſchäd-
lich für die Kultur auswirke.

An Stelle des erkrankten Dr. Mumm ſprach Reichs
tag?abg. Schulze Frankfurt a. O.). Kulturfragen kom-
men, ſo führte der Redner aus, in den Parlamenten
viel zu kurz. Um ſo mehr begrüßt es die chriſtliche und
nationale Lehrerſchaft und darüber hinaus die Eltern
ſchaft,, daß die Deutſchnationale Volkspartei neben der

zirtſchaftsnot auch die Frage der Kulturnot behandelt.
edner begrüßte es ferner, daß gerade am deutſchen Rhein

die Forderung in die Welt hinausgeht, daß endlich das
Reichsſchulgeſetz zuſtande kommt.

Reichstagsabg. Graf Merveldt ſprach über die Frage
des Reichsſchulgeſſetzes. Er bezeichnete das kommende
Reichsſchulgeſetz als das wichtigſte Geſetz der nächſten Zeit.
Die chriſtliche und materialiſtiſche Auffaſſung ſtehen ſich
auch in dieſer Frage gegenüber. Der chriſtliche Sinn und der
chriſtliche Glaube ſeien aber auch heute noch für die Schule
maßgebend. Jn dieſem Punkte habe man ſich in Weimar ge-
ſirrt. Die Länder müßten zur Jnnehaltung der Beſtimmungen
der Reichsverfaſſung in den Fragen des Schulweſens ange-
halten werden. Redner ſchloß mit der Forderung, daß
baldigſt ein Reichsſchulgeſetz im Sinne der Regierung
Luther- Schiele vorgelegt werde.

Der Parteivorſitzende, Graf Weſtarp ſtellte die ein-
ſtimmige und debatteloſe Annahme folgender

Entſchließung für das Bernfsbeamtentum
feſt: „Wie ſtets in Zeiten der Not machen ſich auch heute
in unſerem Volke Neid und Mißgunſt breit, wirft ein
Berufsſtand dem anderen ſeine vermeintlich günſtigere Lage
vor. Mehr und mehr ſind auch die öff entlichen Be
amte n ſolchen Anfeindungen und Verkleinerungen ihrer
Bedeutung ausgeſetzt. Demgegenüber erkennt der Parteitag
der Deutſchnationalen Volkspartei an, daß die Beamten im
Weltkrieg zu den vornehmlich von der wirtſchaftlichen Not
bedrückten Bevölkerungsgruppen gehört haben, daß ſie trotz-
dem nach dem Umſturz den völligen Zuſ ammen-
bruch Deutſchlands durch pflichttreues Aus-
harren aufihren Poſten in erſter Linie haben
hüten helfen, und daß ſie bis zur Stunde ihren
reichlichen Anteil an der allgemeinen Volks-
not tragen. Unter der von geſchulten Berufsbeamten

in peinlicher Sorgfalt und Treue geführten Verwaltuncr
haben Jnduſtrie und Handel, Technik und Verkehr im alten
von einer ſtarken Wehrmacht geſchützten Deutſchland einen
beiſpiellos glänzenden Aufſchwung nehmen können. Die
Wehrmacht iſt zertrümmert, die Zerſtörung der an
deren Säule des Staates des Berufſsbe-
amtentums, zu verhindern, iſt eine unbe-dingte Staatsnotwendigkeit. Hierin ſieht die
Deutſchnationale Volkspartei eine ihrer wichtigſten Auf-
gaben, mit deren Erfüllung ſie dem Volke, insbeſondere
auch der Wirtſchaft, einen wertvollen Dienſt zu erweiſen
hofft. Der Parteitag ſetzt dabei als ſelbſtverſtändlich voraus,
daß die Beamten nicht nur an ihren Rechten feſthalten,
ſondern daß ſie auch in Zukunft, wie im alten Reiche, den
Jmperativ der Pflicht anerkennen und ſtets beſtrebt ſein
werden, treue Diener des Reiches zu ſein.“

Jn ſeinem Schlußwort ging Graf Weſtarp auch auf
den vollzogenen

Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund
ein. Er führte aus: Sie haben geleſen, daß heute Deu ſch-
land den Eintritt in den Völkerbund vollzogen hat, daß
mit feierlichen Worten und mit großem Beifall die deutſche
Delegation in Genf empfangen worden iſt. Wir unſerer-
ſeits unſere Auffaſſung zu dieſer Erkenntnis liegt ja
feſt ſind nicht in der Lage, aus dieſem Ereignis den
Schluß zu ziehen, daß nun um des Völkerbundes willen
eine beſſere Zeit für Deutſchland heraufkommen werde.

Nein, dazu wird gehören, daß ſich Deutſchland auf
ſeine eigene Kraft, ſich auf ſeinen eigenen
feſten Willen be ſinnt, daß unſer deutſches Volk
endlich einmal lernt, daß nichts und niemand in
der Welt ihm helfen wird, wenn es nicht
ſelbſt den Entſchluß und die Kraft findet,
mit eigener Kraft ſich ſeine Freiheit wiederzuholen. (Lebh. Beifall.) Wir vermögen nicht opti
miſtiſch in die Zukunft zu ſehen, wenn wir dabei rechnen
ſollen auf den guten Willen, die Freundſchaft und das
Wohlwollen der Welt. Wir fühlen uns nach wie vor ver-
vflichtet, unſerem Volke zu ſagen, daß es auf Verſöhnung
und Verſtändigung nicht rechnet und nicht rechnen kann,
ſolange ein feindlicher Soldat deutſchen
Boden am deutſchen Rhein betritt, ſolange
wir unter der Fremdherrſchaft des Verſail-
ler Vertrages leben und leiden müſſen.

Nach dem gemeinſamen Geſang des Deutſchlandliedes
erklärte Graf Weſtarp den Parteitag für geſchloſſen.

Am Abend fand in dem rieſigen Meſſegebäude eine
von annähernd 5000 Perſonen beſuchte

öffentliche Kundgebung
ſtatt, in der Staatsminiſter Wallraf, M. d. R., u. a. aus
führte: Der Partoitag, der uns im befreiten Köln zu-
ſammenführt, und zu dem auch von fenſefts der Grenzen
unſere Freunde geeſilt ſind, gillt dem Vaterland. Er iſt
eſin erneutes Bekenntnis zu dem Wahlſpruch des rheini-
ſchen Freiheitsdichlers Ernſt Moritz Arndt: „Das ganze
Deutſchland ſoll es ſein!“ Nicht abenteuerlicher, tollkühner
Politik reden wir das Wort, ſondern einer klugen und
würdſügen Vertretung der deutſchen Jnte-
reſſen auch in den Zeiten der Schwäche. Die Kraft des

ISchwachen beſteht darin, daß er im Widerſtreit mächtiger
Gruppen ſeſin kleines, aber oft entſcheidendes Gewicht auf
düeſelbe Wagſchale legt, deren Sieg ihm den größten Vor-
telil verſpricht. Daher keine einſeitige Bindung, ſondern
Verſuch des Ausgleichs nach allen Seiten,
auch nach Frankreich hin, trotz allem, was ge-ſchehen; denn und das iſt der Kernſatz dieſer Rede
mehr noch als auf die Vergangenheit gilt es auf die Zu
kunft zu ſchauen. Dieſer Satz gilt auch für die innere Po-
litik. Deutſchland iſt nicht nur wie andere Länder durch
Klaſſen und Parteien, ſondern auch durch den Gegenſatz
der Stämme und Konfeſſionen zerſpalten. Die Wah-
rung des konfeſſtonellen Friedens bleibt
eine Vorbedingung des deutſchen Aufſtiegs.
Der Anſpruch des Zentrums, als maßgebliche Vertre ung
des Katholizismus betrachtet zu eine unbe-werden, iſt
gründete Prätenſfion. Zentrumspartei und Katholizismus
find in Weſensart grundverſchieden. Taktiſche Erwägungen
regieren dieſe Partei, unbeugſame Dogmen das katholiſche
Bekenntnis. Der Breslauer Katholikentag hat jetzt aber
wieder lebhaft nach dem chriſtlichen Schulgeſetz gerufen.
Das Zentrum kann däeſes Geſetz haben, wennes ſich entſchließt, mit der Rechten zu gehen
und nicht lieber auf das Schulgeſetz als auf
die Zuneigung der Sozialdemokratie ver-z ich t et. So wird der bevorſtehende Kampf um das
Schulgeſetz zum Prüfſtein für den Charakter des Zen
trums werden. Der Gegenſatz der Stämme bleibt ſolange
ohne Gefahr, als man nach Bismarcks Rezept bei aller
Einigkeit in großen deutſchen Fragen jedem ſelbſtbewußten
Stamm fein Eigenleben läßt. Der Gegenſatz der Klaſſen
wird ſchwächer, je ſtärker die Erkenntnis ron der Verbunden
heit z. wiſchen Kapital und Arbeit wird, und je ſelbſt
verſtändlicher die Achtung, die jeder ehrlichen Arbeit ge
bührt.

Die Ueberſpannung des Parteigedankens
endlich läßt ſich ſo begegnen, wenn entſprechend dem Mahn
ruf v. Gayl -Jarres die Nachbarparteien über dem
getrennten Marſch'eren die Gemeinſchaft der Grundgedanken
und das vereinigte Schlagen nicht vergeſſen.
Der ſchlimmſte Feind, den Deutſchland je gehabt, iſt die
innere Zwietra ſcht. Das hal en wir im Auge, auch
wenn wir nach Pflicht und Ueberzeugung weiterkämpfen
für den Sieg des chriſtlichen, nationalen und ſozialen
Gedankens.,

Zu dem Thema „Staat und Wirtſchaft“ ſprach am
2. Verhandlungstage außer dem Reichstagsabgeordneten
Lejeune-Jung, deſſen Reſerat wir in der Sonnabend
Ausgabe unſerer Zeitung veröffentlichten, auch noch
Reichstagsabgeordneter SchlangeSchöningen
Er führte u. a. aus: „Wir Deutſchnationalen ſind mehr
und mehr das geworden, was wir von Anfang an werden
ſollten: die Partei der horizontalen und vertikalen Eini-
ung, über alle Stämme, über alle chriſtlichen Bekenntniſſe,
ber alle Stände hinweg, im Gegenſatze zum Klaſſenkampf-
edanken, der Deutſchland ruiniert hat und das
chwerſte Hemmnis ſeines Aufſtieges iſt. Kein Be

rufsſtand hat mehr für den Wiederaufbau der deutſchen
Wirtſchaft geleiſtet als die Landwirtſchaft. Die Statiſtik
der Ertragsſteigerungen ſpricht eine deutliche Sprache. Die
Landwirtſchaft iſt dem Rufe nach Jntenſivierung im Jn-
tereſſe der Volksgeſamtheit in weiteſtem Maße gefolgt mit
all ihrer Arbeitskraft.

Annähernd zwei Millionen Erwerbsloſe ſind der Wert-
meſſer für unſere Wirtſchaftslage. Die notwendige
Schickſalsverbundenheit unſeres Volkes verlangt, daß
dieſe Unglücklichen nicht im Stich gelaſſen werden.

Es gibt nur einen durchſchlagenden Grundſatz, nach dem ein
heitlich gehandelt werden müßte; bringt die Wirt-
ſchaft in Gang, das iſt die beſte Sozialpoli-t i k. Wir werden nie zu ernſthaften Rückzahlungsmöglich-
keiten kommen, wenn wir wie bisher in erſter Linie nur
auf den Jnduſtrieexport eingeſtellt ſind. Nicht nur Welt-
wirtſchaft, ſondern in erſter Linie Eigentumswirt
ſchaft muß viel mehr als bisher die volkswirtſchaftliche
deutſche Parole ſein.

Wir können dieſen Kampf nur ſiegreich beſtehen und
uns allmählich durchſetzen, wenn wir die politiſche
Unterſtützung der Wirtſchaft haben. Zugleich muß aber
auch die Mahnung der Wirtſchaft an alle ſtaatsbürger-
lichen Parteien zu engerer Zuſammenarbeit ergehen.
Wir Deutſchnationalen ſind bereit dazu. Es handelt
ſich bei der Zuſammenfaſſung aller ſtaatsbürgerlichen
Kräfte nicht um eine Reaktion, die irgend jemanden
etwas von ſeinen Rechten nehmen ſoll, ſondern um
die große Gegenbewegung, die uns herausführen ſoll
aus den wirtſchafts- und ſtaatsvernichtenden marri-
ſtiſchen Gedankenkreiſen zur politiſchen und wirtſchaft
lichen Vernunft, um wieder Zuſtände herbeizuführen,
die dem Arbeiter wieder das Selbſtverſorgungs-
recht für ſeine Familie, der Wirtſchaft wieder Exi-
ſten z möglich keiten und dem Staat wieder Eigen-

leben einzuhauchen imſtande iſt.

GvSSCCAA.G;sXX r.Land und Großſtadt.
J t n mr w. r 8 ar ln W rerJn einem demokratiſchen Berliner Blatte finden

Di Provinzpreſſe, im Vertrau-folgenden Satzbeginn: „Die n Veren darauf, daß fie unbeachtet bleibt Jn dieſen Worten
„Großſtadt und 2ſchlummert das ganze Problem

Jn dieſen Worten kommt die ungeheure Nichtachtung zum
Ausdruck, die die regierende großſtädtiſche Aſphaltpreſſe
glaubt, allem, was draußen im Lande geſund und boden-
ſtändig und deutſch iſt, ins Geſicht ſchleudern zu dürfen.
Das Land ernährt die Stadt. Die Großſtadt lebt nur
von den Menſchenkräften, die ſie immer erneut dem Lande
entzieht. Wikhelm Heinrich Riehl beglüd wünſcht das Land
das noch ungebrochen, nicht vom Hauche der Großſtadt an-
gekränkelte Volksmafſſen wie feſtes Urgeſtein in ſich birgt!

ſteht zur Stadt auch heute noch wie vier zuDas Land

J 3 nicht Dond D. AUl nich mit Dclti Einfluſſe auf die pohlttiſche
des Gefamtvolkes iſt's umgekehrt und ſchlimmer,

Vielleicht glaubt der Bewohner des Landes draußen, im
ruhigen und ſicheren Gefühl ſeiner Erdverbundenheit dem
haß glühenden Ziſchen des Reptils gegenüberſtehen zu
dürfen wie der Mond dem Kötergekläff. Ob's richtig iſt?
Wir meinen, daß die Landbevölkerung wohlverſtandent
die wurzelfeſte! und ihre Vertretung eben die „Pro-
vinzpreſſe“, Spenglers Gedanken über die Entwicklung zur
Großſtadt ſich mehr zu Herzen rehmen müßten, als
bisher zu geſchehen ſcheint. Nebſt Folgerungen, wenn's
not tut. Der Spaziergung der ſchwediſchen Bauern auf
Stockholm war ein Ereignis, das bei aller äußeren Harm-
loſigkeit den großſtädtiſchen Aſphalt ſchnell zum Platzen
brachte

Vom Glück vergeſſen.
Roman von Fr. Lehne.

25. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Sie ſah Tränen in ſeinen ſchönen, ſchwermütigen Zigeu-

neraugen blinken. Das entwaffnete ſie ganz.
Ach, Malte, ſo eilig iſt's ja nicht! Jch weiß, daß du

die ganze Summe ſo ſchnell nicht auftreiben kannſt aber
entbehren kann ich das Geld doch nicht leiſe, ſtockend,
wie ſich entſchuldigend, ſagte ſie dieſe letzten Worte.

„Das wird auch nicht ſein ich ſorge dafür! Schon in
dem Gedanken an Gwendoline, die dir ſicher Vorwürfe
gemacht haben wird!“ Etwas Lauerndes lag in dieſer Be
merkung.

„Wider Erwarten hat ſie nichts geſagt! Malte, ſie leidet
auch darunter,“ flüſterte die Baronin.
„Sie wird ſchon nicht zu kurz kommen! Das laſſe meine

Sorge ſein! Jch habe mein Aeußerſtes verſucht, Mama-
chen aber das iſt mir fehlgeſchlagen traurig blickte
er vor ſich hin. „Mutter, du weißt, wie ſehr ich meine Frei-
heit noch ſchätze ich fühle mich zu etwas Großem berufen

laſſe es dir geſtehen, wenn auch Line mich für einen
Tagedieb hält, ich weiß es beſſer kann ich aber darüber
ſprechen? Nächtelang ſitze ich an meinem Schreibtiſch ein
Schauſpiel hart ſeiner Vollendung. Und dennoch, meine
Freiheit, meine Zukunftspläne wollte ich aufgeben, wollte
der Sklave eines Weibes werden um dich, um Line zu
frieden zu ſtellen, der ewigen Vorwürfe müde Doch ich
bin verſchmäht
Malte war ein guter Schauſpieler und ſeiner Wirkung auf

die Mutter ſicher. Frau von Reinhardt lauſchte beinahe
andächtig ſeinen hochtrabenden, pathetiſchen Worten.

„Malte, mein lieber Sohn wer?“ kam es da bang
von ihren Lippen.

„Wer? Mamachen, du fragſt noch Blanka! Du ſelbſt
yatteſt mir doch dieſen Weg gewieſen, und deinem Drängen
folgte ich. Geſtern war es! Wie hatte ich mir ausgemalt,
für dich zu ſorgen, dir dein Leben gemütlich zu geſtalten
Du ſollteſt bei mir bei uns bleiben und ein einziges

Wort hat all meine Hoffnungen vernichtet, mich in ſchwere
Sorgen geſtürzt, mir meine Arbeitsfreudigkeit genommen!

Meine liebe Mutter nun muß ich morgen von neuem
herumlaufen, mich um das Geld bemühen es war ihm
gelungen, ſeinen Augen Tränen zu erpreſſen,

Mit großen traurigen Augen ſtarrte die Baronin vor
ſich hin.

„Eine liebe Hoffnung iſt mir zerſtört! Blanka deine
Frau Wenn das geworden wäre aus allen Sorgen
wären wir heraus!“

„eEs iſt doch nun aber nicht! Ja, ich wünſchte es auch
wegen Line beſonders! Deren Schuldner zu ſein, drückt mich
am meiſten ich mag ihr nicht mehr verpflichtet ſein! Jch
habe noch einen anderen Plan, doch darf ich vorläufig nicht
darüber ſprechen habe noch ein wenig Geduld mit
deinem großen, unnützen Jungen er legte ſeine Wange
ſchmeichelnd an die der Mutter.

„Jch weiß, du wirſt mir das Geld bringen ſorge dich
nicht allzuſehr! Line macht doch bald ihr Examen und wird
zum Herbſte angeſtellt, und bis dahin helfen wir uns ſchon
durch! Jch habe ja noch die ſehr wertvolle Brillantbroſche

und wenn Line mit Hanna verreiſt iſt, könnte ich ja auch
ein Zimmer vermieten ſie ſah ſeine betrübte Miene,
hörte ſein Seufzen.

„Nimm dir das mit Blanka nicht zu ſehr zu Herzen
ſie iſt ſo launenhaft und verwöhnt wer weiß, ob ſie dich
ſo gut verſtanden hätte

„Mich verſteht keiner nur du, Mamachen er küßte
ihre welken Hände.

Sie ſtreichelte ihn, ſprach ihm gut zu, ſie wollte ihn
wieder fröhlich ſehen, ihn lachen hören! Er war ihr Son-
nenſchein, deſſen kärgliche Zärtlichkeiten ihr ſo unendlich
wohl taten. Mit abgöttiſcher Liebe hing ſie an dem
Sohn er war ihr alles ſie lebte nur für ihn: ohne
Beſinnen hätte ſie ihm alles opfern können!

NReuntes Kapitel.
Filig zogen die Wolken ins Tal; wie dichte Schleier

gingen ſie herab, daß die Berge ganz verdeckt waren. Die

großen, ernſten Tannen hoben ſich ſcharf umriſſen mit
jedem Aſt, mit jedem Zweiglein von dem grauen, undurch-
dringlichen Hintergrunde ab, der nichts von der Pracht
ahnen ließ, die er verhüllte.

Weiß und dampfend kam es aus dem Nebel irgendwo;
einem kleinen Federwölkchen gleich, ſchwebte es davon,
luſtig, weſenlos, wuchs zuſehends, ballte ſich zuſammen,
vereinigte ſich mit anderen gleichen Gebilden und ſtieg
hoch auf, bis es im Nebel verſchwand.

Jmmer von neuem wiederholte ſich das Spiel, immer
in anderen phantaſtiſchen Formen, die quirlend aus dem
grauen Nichts entſtanden und im grauen Nichts zerfloſſen!

Die Räſſe tropfte ſchwer von den Bäumen, und auf
den Wieſen wogten die weißen Nebel.

Kühl war es draußen, als ob es Herbſt werden wollte.
Jm Ofen kniſterten luſtig die Buchenſcheite und rote
funken ſprühten auf.8 Ein nes ſußer Blumenduft hing in dem traulichen

Gemach. Er kam von dem überaus großen Strauß dunkel-
roter Roſen, der auf einem Tiſchchen neben einem mit
bunter Decke belegten Diwan ſtand.

Liebevoll zupften ſchmale Mädchenfinger daran herum
und ein zartes Mädchengeſicht neigte ſich darüber, die
ſamtiſchen Blumenblätter mit den Lippen liebkoſend.

„Noch iſt die blühende, goldene Zeit noch ſind dieTage der Roſen ſummte das Mädchen halblaut mit
ſchwacher, leiſer Stimme vor ſich hin.

„Sing du mir das Lied, du Liebe! Jch höre es ſo
gern, wenn du es ſo machtvoll hinausjubelſt und
ſchmeichelnd legte die Sprechende ihre ſchmächtigen Arme
um den Hals der Größeren, die, das Geſicht in die Hand
geſtützt, am Fenſter ſaß, und in die Wogen des Nebels
hinausblickte.

Eine hart Falte ſtand zwiſchen deren dunklen, ſchön
gezeichneten Augenbrauen und in den blauen Augen
flammte ein zorniges Licht; die Lippen waren feſt zuſam
mengepreßt, als wollten ſie Worte des Unmutes zurück
halten,

(Fortſetzung folgt,)



KAus dem Reiche,
Der Städtetag der Provinz Sachſen.

Halberſtadt, 11. September. Den ernſten Verhandlungen
des Provinzialſtädtetages ging Donnerstag abend ein Be-

rüßungsabend voraus, zu dem ſich im fe tlich geſchmücktenKihſfumſaat eine große Zahl von Städtevertretern und
Gäſten eingefunden hatte. Oberbürgermeiſter Weber-
Halberſtadt hieß die Gäſte willkommen, gedachte der Männer,
die in den vergangenen 50 Jahren im Städtetag für
das Allgemeinwohl gearbeitet haben und brachte ein Hoch
aus auf den Städtetag. Oberbürgermeiſter Beims Magde-
burg dankte für die freundliche Willkommensworte, er
innerte an die ſchwere Arbeit, die heute die Kommunalpolitik
mit ſich brächte und lenkte die Aufmerkſamkeit darauf.
daß es oberſte Pflicht aller ſtädtiſchen Körperſchaften ſein
müßte, für die Erhaltung des Selbſtbeſtim-
mungsrechtes der Stadtverwaltungen einzu-
treten. Sein Hoch galt der gaſtfreundlichen Stadt Halber
ſtadt.

Den Auftakt zu dem von mehr als dreihundert Teil-
nehmern beſuchten Städtetag der Provinz Sachſen und
Anhalt, bildete eine Konferenz der waldbeſitzenden Ge
meinden Mitteldeutſchlands. Oberbürgermeiſter Beims er-
öffnete die Tagung, in der Bürgermeiſter Boye (Neu-
haldensleben) ein längeres Referat über den dringend not-
wendigen Zuſammenſchluß des gemeindlichen Waldbeſitzes
erſtattete. Jn einer lebhaften Ausſprache wurde einmütig
die Notwendigkeit des Zuſammenſchluſſes anerkannt und
gegen die Vergewaltigung der Selbſtverwaltung ſcharf pro-
teſtiert.

Die Hauptverſammlung des Städtetages ſelbſt
wurde am Freitag feierlich durch den erſten Vorſitzenden,
Oberbürgermeiſter Beims (Magdeburg), eröffnet. Die Be
grüßungsanſprache hielt der Präſident des Deutſchen und

reußtſchen Städtetages, Dr. Mulert (Berlin).

Tödlicher Autounfall.
LSeipzig, 11. September. Jn der Rackwitzer Straße wurde

ein etwa 25 Jahre alter Motorradfahrer, der ein Auto
überholen wollte, von einem entgegenkommenden Laſtkraft-
wagen erfaßt und überfahren. r Motorradfahrer
war auf der Stelle tot.

Ein betrunkener Straßenbahnführer.
Gera, 13. September. Ein betrunkener Straßenbahnführer

hätte beinahe großes Unheil angerichtet, weil er mit ſeinem
vollbeſetzten Motorwagen zunächſt ein Fuhrwerk anfuhr
und dann in vollem Temvo die abſchüſſige Straße von der
Eiſenbahnbrücke zur Reichsſtraße hinabraſte. Schließlich
brachte der mitfahrende Schaffner, nachdem er ſich auf die
vordere Plattform begeben hatte, den Wagen zum Stehen.
Der zahlreichen Fahrgäſte hatte ſich natürlich eine Panif
bemächtigt. Der leichtſinnige Führer iſt ſofort entlaſſen
worden.

Vereitelter Eiſenbahnanſchlag.
Gotha, 11. September. Ein verbrecheriſcher Anſchlag

wurde auf den von Georgenthal nach Ohrdruf fahrenden
Abendzug verübt. Es wurde eine Eiſenbahnſchwelle auf
das eine Gleis gelegt, um den meiſt vollbeſetzten Abendzug
zum Entgleiſen zu bringen. Das Hindernis wurde indeſſen
noch ſo frühzeitig bemerkt, daß es beſeitigt werden konnte,
o daß der Anſchlag mißglückte. Die Eiſenbahndirektion
rfurt hat auf die Ermittlung des Täters eine Belohnung

von 300 Mark ausgeſetzt.
Fertigſtellung des Rheinlandſenders.

Der im Bau begriffene große Rheinlandſender, ein 60-
KW-Sender, ſtellt eine Anlage dar, wie ſie bisher in Europa
praktiſch noch nicht ausgeführt wurde.

Die normale Bauzeit einer ſolchen techniſchen Groß-
einrichtung beträgt etwa ein Jahr; eine Abkürzung der
Bauzeit iſt nur dadurch möglich geworden, daß die Deutſche
Reichspoſt einen ſchon in der Herſtellung begriffenen, ur-
ſprünglich für andere Zwecke vorgeſehenen 60-KWSender
ſogleich für das Rheinland zur Verfügung ſtellte.

Die großartige NeuanrTage, die eine einzigartige, bisher
nicht erreichte Sendeleiſtung hergeben ſoll und etwa eine
Million Reichsmark koſtet, wird mit allem Nachdruck ſo
beſchleuntgt, daß wenn nicht beſondere Umſtände ein-
treten noch im Dezember dieſes Jahres mit den Sende-
verſuchen begonnen werden kann.

Rieſenunterſchlagungen in einem Bergwerk.

Ratibor, 13. September. Auf dem Oskar-Schacht in
Petershofen verhaftete die Polizei einen Kaſſierer, der
im Laufe des letzten Jahres rund 714 Millionen tſchechiſcher
Kronen (ca. 900,000 Mark) unterſchlagen hatte. Der De-
fraudant legte ein Geſtändnis ab.

Der Brockenſlieger tot.
Sagan, 13. Sept. Der Reklameflieger des Zirkus Krone,

Jaſchinski, iſt im Dorotheenſtift zu Sagan ſetnen ſchwe-
ren Verletzungen erlegen, die er ſich bei einem Abſturz aus
250 Meter Höhe zugezogen hatte. Jaſchinsky hat das Be-
wußtſein nach ſeinem ſchweren Unfall nicht wiedererlangt.

Der kühne Pilot gehörte zu den tüchtigſten und er-
fahrenſten deutſchen Fliegern. Ueberraſchend ſchnell iſt ihm
vwun ein tückiſcher Motordefekt zum Verhängnis geworden.

Ein neuer Spritſchmuggel.
Swinemünde, 11. September. Beamte des Swinemünder

Hauptzollamtes ſind einem umfangreichen Spritſchmuggel
auf die Spur gekommen. Es gelang ihnen, zwei Motor-
boote und ein anderes Fahrzeug feſtzuhalten, als von den
Booten gerade Sprit in einen Kahn verladen werden ſollte.
Die Boote und mehrere Hundert-Liter-Kannen mit ins-
gefamt 4500 Litern Sprit wurden beſchlagnahmt.

Magdeburg. Skelettfund. Bei Ausſchachtungsarbeiten
in der Weſterhüſer Glashütte fanden die Arbeiter ein noch
gut erhaltenes Skelett einer männlichen Perſon. Ueber die
Herkunft konnte noch nichts Genaues ermittelt werden.

Wernigerode. Ein frecher Betrüger. hat hier einige
Hotelſchwindeleien verübt. Er legte ſich hochtönende Namen
bei und begaunerte nicht nur ein Hotel um die Zeche.
ſondern legte auch noch mehrere Privatleute herein, die
er anborgte. Der Täter iſt ſpurlos verſchwunden.

Eberswalde. Ungetreuer Beamter. Jn Bieſenthal
wurde der Rechnungsführer der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Karl
Thomas verhaftet. Jhm werden Wechſelfälſchungen und
Unterſchlagungen in Höhe von 11000 Mark zur Laſt
gelegt. Thomas iſt geſtändig;

Schmölln. Eine Greiſin überfahren. Die 74-
jährige Frau Alwine Jllgen wurde von einem Auto über-
fahren. Die Frau erlitt einen Schädelbruch und war ſofort
tot. Dem Kraftwagenführer konnte ein Verſchulden nicht
nachgewieſen werden.

Tangerhütte. An den Folgen etnes Motorrad-
ſturzes auf einer Dienſtreiſe nach Mahlpfuhl verſtarb
der praktiſche Tierarzt Dr. Kranz im Johanniter- Kranken
hauſe zu Stendal, wohin man den Schwerverletzten noch
eingeliefert hatte.

Nus aller Welt
Schiffsuntergang bei Riga.

40 Perſonen ertrunken.
Riga, 10. September. Unweit Riga iſt auf hoher See

ver kleine Paſſagierdampfer „Neubad“ aus un kinuter
Urſache untergegangen. Sämtliche Fahrgäſte und Mann
ſchaften des Schiffes, etwa 40 Perſonen, ſind ertrunben.
Der hohe Wellengang machte eine Rettung unmöglich.

Eiſenbahnkataſtrophe in Holland.

Vier Tote, zahrreiche Verletzte.
Amſterdam, 10. September. Geſtern nachmittag iſt der

Perſonenzug von Rotterdam nach Amſterdam zwiſchen Voor-
ſchoten und Leyden entgleiſt. Die Lokomotive und zwei
Perſonenwagen ſtürzten die Vöſchung hinab. Bisher ſind
vier Tote zu beklagen, ferner zwölf Schwerverletzte und etwa
30 Leichtverletzte.

Luftlinie München-Rom kommt. Zwiſchen einer italteni-
ſchen Geſellſchaft und der Deutſchen Lufthanſa iſt ein Ver-
trag zur Schaffung einer Luftlinie Rom-- München zuſtande

kommen. Die Linie wird Rom--Bologna--Mailand mit
ünchen und dadurch mit dem geſamten Nordeuropäiſchen

Luftſyſtem verbinden. Die neue Linie ſoll zwar mit itali-
eniſchem Material und italieniſchen Fliegern betrieben wer-
den, aber unter reger Mitwirkung der Deutſchen Luft
hanſa. Um die Linie zu ſichern, ſollen in den Alpen ver-
ſchiedene Hilfsflugplätze gebaut werden.

Schariach in Warſchau. Die ſeit einigen Wochen herr-
ſchende Scharlachepidemie hat in letzter Zeit einen bedroh-
lichen Charakter angenommen. Ueber 650 Kinder ſind an
Scharlach erkrankt.

Der fenrige Delſtrom.
a der Karapathen
aus, der die

r dem Petroleumgebiet am
rach ein Petroleumbrunnen

ganze Umgegend überſchwemmte. Aus bisher

n ungeklärter Urſache entzündete ſich der Oelſtrom. Das Feuer
verbreitete ſich mit Windeseile und bedrohte die Gemeinde
Mislea. Der Bewohner des Ortes bemächtigte ſich eine
unbeſchreibliche Panik. Sie verließen ihre Wohnungen und
flohen. Nach Löſchen der Flammen bot ſich ein trauriges
Bild r Zerſtörung. Alle Bäume und Feldfrüchte waren
verſengt.

Dichten im Flugzeug. Eine engliſche Erzählerin, Joan
Sutherlan erklärte vor kurzem einem Preſſevertreter,
ſeit ſie zum erſten Male im Flugzeug gefahren ſei, fönne
ſie auf der Erde nicht mehr ſchreiben. Sie hat ſich deshalb
ein eigenes Flugzeug gekauft und läßt ſich, wenn ſie
arbeiten will, in eine Höhe von mehreren tauſend Fuß
fliegen. Nur dort findet ſie die notwendige poettſche Atmo
ſphäre. Hoffentlich nimmt dieſe neue Mode nicht überhand.

Eine elegante Banditin. Jn den Südvierteln von Lon-
don treibt ein weiblicher Räuber ſein Unweſen, deſſen Kühn-
heit und Geriebenheit den Neid ſeiner männlichen Kollegen
erregen muß. Es iſt ein junges Mädchen, das einer guten
Londoner Familie entſtammt, auf Abwege geraten iſt und
heute vor den verwegenſten Gewalttaten nicht zurückſchreckt.
Alle Anſtrengungen der Polizei, der gefährlichen Ban-
ditin auf die Spur zu kommen, ſind vergebens geweſen.
In den bedrohten Stadtvierteln befinden ſich während der
Nachtſtunden ſtändig zwei Geheimpoliziſten auf Patrouille,die ſich in den perſchiedenſten Verkleidungen bemühen, das

unheimliche Weib aufzuſpüren. Man hat ihre Spur auch
bereits einmal gefunden, aber dann wieder verloren, da
das Mädchen unter dem lichtſcheuen Geſindel Londons
Freunde genug hat, die ſie zu verſtecken wiſſen. Man
weiß nur, daß die geheimnisvolle Frau eine krankhafte
Neigung hat, ſich nach der neueſten Mode zu kleiden und
daß ſie es liebt, in eleganten Toiletten in Londoner Ball-
ſäben aufzutauchen.

Blutiger Neujahrstag in Jeruſalem. Anläßlich der
Feier des jüdiſchen Neujahrsfeſtes iſt es im jüdiſchen Viertel
zu ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen Arabern und Juden
gekommen, in denen drei Juden getötet und vier
verletzt wurden.

Die Grenze des Unmöglichen iſt aufgehoben. 30000
Menſchen wohnten den leichtathletiſchen Wettkämpfen in
Charlottenburg am Sonnabend bei, bei welchem unſer Dr.
Peltzer das finniſche Laufwunder Nurmi, ſowie den
Schweden Wide beſiegte. Der deutſche Läufer Dr. Peltzer,
der in dieſem Jahre keine einzige Niederlage erlitten
hat, hat eine Leiſtung vollbracht, mit der ſich die ganze
Sportswelt Deutſchlands rühmen kann und welche großes
Aufſehen in Amerika und London hervorrufen wird. Der
ungeahnte Erfolg Dr. Peltzers, ausgedrückt in einer neuen
Welthöchſtleiſtung, iſt der Spiegel deutſcher Kraft und wider-
ſtandsloſen Willens. Bereits zwei Stunden vor Beginn
der Wettkämpfe am Sonnabend ſtrömten in dichten Mengen
die Zuſchauer herbei und von Minute zu Minute verſtärkte
ſich der Anſturm. Längſt vor Beginn der Kämpfe war der
Platz gefüllt.

Als das große 1500-Meter-Mallaufen aufgerufen wurde,
kam als erſter Wide, von lebhaftem Beifall begrüßt, als
zweiter erſchien Nurmi, ebenfalls bejubelt und als Dr.
Peltzer über den Platz kam, wollte die Begrüßung kein
Ende nehmen. Große fieberhafte Spannung lag über dem
Platz, als der Altmeiſter Rauh das Startkommando gab.
Zweimal lief Peltzer zu früh ab und der Start mußte
wiederholt werden. Erſt beim dritten Mal gelingt der Ab-
lauf. Nach wenigen Metern bereits ſetzt ſich Wide an die
Spitze, gefolgt von Peltzer, Nurmi und Böcher. Aber ſchon
in der Zielgeraden geht Nurmi leicht außen an den Füh-
renden vorbei und übernimmt ſelbſt das Tempo. Die
erſten 400 Meter werden von ihm in 61 Sekunden zurück-
gelegt. Dann ſcheint er das Tempo zu verſchärfen, immer
dicht von Peltzer und Wide gefolgt. Auch Böcher hält ſich.
Die 1000 Meter erreicht Nurmi als Erſter in 2:34,8. Die
Reihenfolge iſt im übrigen unverändert. Bei 1200 Meter,
gegenüber der Tribüne, begann Wide mit ſeinen Vorſtößen.
Schnell zieht er an Peltzer vorbei und bleibt neben Nurmi.
Die ganze Gegengerade herunter kämpfen beide mit äußerſter
Erbitterung. Es ſcheint, als ob der Finne als Erſter die
Jnnenſeite behalten würde. Aber kurz vor der letzten Kurve
ſchießt Wide an ihm vorbei und übernimmt die Führung.

Peltzer hält ſich hinter dem an zweiter Stelle liegenden
Finnen.

Des Publikums hatte ſich inzwiſchen eine wachſende Er-
regung bemächtigt. Jmmer lauter erſchollen die Rufe:
Peltzer! Peltzer! Und als man ſah, daß der lange Stettiner
Doktor auch in der entſcheidenden Kurve den Anſchluß nicht
verlor, ſondern ſich mehr und mehr an Nurmi heran-
ſchob, da ſtieg der Beifall und die Erregung auf den Siede-
unkt. Aus dem Rufen wurde ein Brüllen und Brauſen,
as ſich immer mehr verſtärkte, als in der Geraden Peltzer

zum Angriff auf die vor ihm Liegenden ſchritt. Mit ſeinen
gewaltigen Schritten kam er mer und mehr an Nurmi
vorbei, rang ihn bald nieder und machte ſich nun an die
Verfolgung Wides, der mit etwa 6 Meter vor Nurmi
lag. Näher und näher kam der Stettiner an den Führenden
heran. Etwa 40 Meter vor dem Ziel hatte er ihn er-
reicht und trotz verzweifelter Gegenwehr zog er mit einem
letzten Aufwand von Energie an dem Schweden vorbei
und zerriß als erſter das Zielband. Ein Orkan von Beifall
brach auf allen Seiten los. Rund um das Feld ſchwoll
das Brauſen immer noch an. Ein jeder verſuchte ſich die
ungeheure Spannung durch Schreien, Rufen, durch aufge
regtes Sprechen, von der Seele zu wälzen, ſo daß die
Töne der Kapelle, die nach dem Taktieren das Deutſchland-
lied angeſtimmt hatten, vollkommen verloren ging. Mi-
nuten und Minuten währte das Brauſen an, ſchwoll an und
ebbte ab. Erſt nach mehreren Verſuchen kann die Stimme
des Megaphons den Lärm übertönen. Etwas legt ſich der
Lärm, und nun tönt es den geſpannt Lauſchenden ins Ohr:

Ergebnis des 1599-Meter-Mallaufens:
1. Dr. Peltzer-Dentſchland in 3:51, neuer Weltrekord.

Und neuer Jubel brauſt auf, ſo daß die weiteren Worte ver
loren gehen. Und immer neuer Jubel bricht immer durch,
wo ſich die Zeit herumſpricht im weiten Rund. Und als
der lange Stettiner die Zielgerade zurück zum Ankleideraum
läuft, gefolgt von einer Schar begeiſterter Leichtathleten,
da wuchs es wieder zum Orkan an. Jnzwiſchen hatte die
Kapelle noch einmal das Deutſchlandlied angeſtimmt, das
zunächſt von der benachbarten Kurve aufgenommen und
mitgeſungen wurde, bis dann rundum der Lärm abgeebbt
war, ſo daß gerade die letzten Worte: „Deutſchland, Deutſch
land über alles!“ aufgenommen und wiederholt wurden.

Wide und Nurmi waren inzwiſchen unbemerkt in ibre

Dr. Peolher Welkmeiſter
üßer 1500 Meter,

Kabinen zurückgekehrt. Wide hatte das beſte Rennen ſeines
Lebens hinter ſich und Nurmi war bis auf Sekunds
an ſeinen bisherigen Weltrekord herangekommen ein
Beweis, daß er voll in Form war. Nach dieſer Leiſtung
iſt auch zu hoffen, daß Dr. Peltzer in zwei Jahren, wenn in
Amſterdam die größte Prüfung ſeines Lebens an ihn heran-
tritt, wenn nicht ſchlechter, ſondern ſogar eher noch beſſer
als heute ſein wird.

Wide ſchlägt Nurmi in neuer Weltrekordzeit
Zwei neue deutſche Staffelrekorde.

Der zweite Tag des Jnternationalen Sportfeſtes des
SC.-Charkottenburg brachte das Zuſammentreffen zwiſchen
Nurmi- Finnland und Wide- Schweden über zwei engliſche
Meilen (3218 Meter). Nurmi führte bis 2800 Meter, dann
ging Wide an ihm vorbei und ſchlug ihn mit etwa 15
Meter in der neuen Weltrekordzeit von neun Minuten 1,4
Sekunden. Auch Nurmi blieb unter der bisherigen Welt-
rekordzeit. (9,5 Min.

Bei den Rahmenkämpfen ſtellten Phönix- Karlsruhe in
der 4 mal 100-Meter-Staffel mit 42 Sekunden und der
Deutſche Sportklub Berlin in der 4 mal 400-Meter-Staffel
mit drei Minuten, 22,8 Sekunden neue deutſche Rekorde
auf. Die bisherigen Höchſtleiſtungen waren 42,1 Sekunden
bezw. 3 Minuten, 25,4 Sekunden.

Halles Poppelſiusko,
Jn Dresden 7:2 geſchlagen.

Merſeburg ſiegt 3:2.
Halle iſt nicht die erſte Stadt, die den Verſuch, zu gleichem

Termin zwei Städteſpiele zu abſolvieren, mit einem kläg-
lichen Fiasko büßen mußte. Es wird dann eben auf keiner
Front etwas geſchäfft, und wenn man ſich dann den Schaden
nüchtern betrachtet, kommt man zu der Klugheit, anders
wäre es beſſer geweſen und das nächſte Mal gibt es nur
einen Einen-Fronten-Kampf! Jedenfalls hat das Renomee
unſerer Nachbarſtadt einen ſchweren Stoß erlitten, und es
wird aller intenſiven Arbeit bedürfen, das geſchlagene Loch
wieder zu flicken!

Merſeburg indes freut ſich über den Erfolg ſeiner Städte-
elf, die ſich wacker ſchlug und unſere Farben beſtens vertrat.
Als äußerer Dank für das im Gegenſatz zu Halle
wirklich ſchöne Spiel wurde den elf ſiegreichen Städte-
kämpen je eine Plakette vom halliſchen Ausſchuß für Lei-
besübungen überreicht. Herzlichen Glückwunſch auch dazu.

Zu dem Kampf ſelbſt dieſes:

Merſeburg Halle 9:2 (2:)
Wir haben mit unſerem Optimismus alſo recht behalten,

ein bis zwei Tore Plus hatten wir für Merſeburg erhofft
und die elf Repräſentanten unſerer Stadt haben es in

die Wirklichkeit umgeſetzt. Unſere Mannſchaft trat in der an-
gekündigten Aufſtellung an, Halle dagegen hatte noch Aen-
derungen vorgenommen, ſo daß unſer Gegner ſo antrat.
Tor: Naumann (98); Teutloff (Bor.), Kemdorf (Wacker);
Hoske (98), Rehn (98), Krampe I (Bor.); Arlt (Bor.),
Winter (Spfr.), H. Böhme (Spfr.), Hampe (96), Krampe II
(Bor.). Alſo eine ganz tüchtige 2. Garnitur, die nur die
ganzen 90 Minuten nie den rechten Kontakt fand und be
ſonders im Sturm z. T. kläglichſte Leiſtungen bot. Däs
Publikum war denn auch ſichtlich unzufrieden und ein
mütig in der Meinung, daß mit Merſeburg die einwandfrei
beſſere Partei geſiegt hatte. Hier hatte jede Handlung Sinn
und Verſtand, hier ſah man flache Kombination und zum
Enderfolg ſtrebendes Wollen. Daß vieles trotzdem nicht ge
lang, bleibt bei dem durch den Gewitterregen in der 1. Halb
zeit äußerſt glatt gewordenen Raſenbodens entſchuldbar-
Der Kontakt war in der ganz weiß antretenden Merſe
burger Elf ſofort gefunden. Die Spieler kannten ja ein
ander auch faſt alle. Als ſchärfſte Waffe erwies ſich der 99er
Jnnenſturm, in ihm war beſonders Roßburg glänzend auf
gelegt. Schade, daß Heitkamp zuſammen mit Rehn nach
einem Rencontre mit dieſem bald nach Halbzeit vom Feld
gewieſen wurde übrigens eine unverſtändlich harte Enta
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„PSV. durch ſchnelle

Eine Verwarnung yarre vorlauf genügt. Natür-
lich verlor der Kampf hierdurch erheblich an Wert. Be
ſonders Thon I (Preußen) kam immer weniger zur Gel-
tung. Blüher (VfL.) auf Rechtsaußen hätte bisweilen etwas
energiſcher und ſchneller ſein können. Die Läuferreihe er-
wies ſich der halliſchen als durchaus ebenbürtig, beſonders
Brödel fand ſich mit dem ihm doch immerhin ungewohnten
Mittelläuferpoſten überraſchend gut ab und war erfreulich
vffenſiv, Bartſch und Habermann unterſtützten ihn hierbei
ufs beſte. Das Schlußdreieck des VfL. bot dem zerriſſenen
egneriſchen Sturm glatt die Stirn, Schenk zeigte einige
ehr nette Sachen, zweimal half ihm der Pfoſten in höchſter

Nöot. Das letzte Tor allerdings ſchien nicht unvermeidbar
e hätte ſchöner geklungen ünd wäre auch verdient ge
wefen.

Zum Spielverlauf nur kurz noch dieſes: Schon nach
wenigen Minuten ſchießt Roßburg ein Tor, das fälſchlicher
Weiſe wegen Abſeits nicht gegeben wird. Erſt in der
20. Minute gelingt ihm dann nach ſchönem Durchſpiel im
Jnnentrio die Führung mit unhaltbarem Schuß. Dann
kommt Halle etwas auf, aus nächſter Nähe gleicht Böhme
in der 25. Minute ſchon aus. Bei offenem Kampf geht die
1. Halbzeit in ſtrömenden Regen zu Ende, unmittelbar vor
Abpfiff kann Thon II (99) eine der vielen Unſicherheiten
Naumanns zum 2:1 ausnutzen. Nach der Pauſe kämpfen
bald beide Mannſchaften nur noch mit 10 Mann, Merſe-
burg iſt leicht im Angriff, eine famoſe Einzelleiſtung Roß-
burgs bringt dann in der 60. Minute das 3:1. Außer meh-
reren Ecken 6:2 für Merſeburg gelingt nichts mehr.
Vielmehr kann Halle unmittelbar vor Schluß durch Ab-
rutſcher Hampes auf 3:2 abkürzen.

Schiedsrichter Knoch (Wacker) hatte in ſeinen Entſchei-
dungen diesmal keine glückliche Hand; er benachteiligte

Merſeburg wiederholt, ſo daß wir für die Zukunft bei
ſolchem Kampf die Forderung nach einem neutralen Un-
parteiiſchen mit aller Deutlichkeit erheben müſſen!

Dresden ſchlägt Halle mit 7:2.
Am Sonnabend nachmittag fand in Dresden das Städte-

ſpiel zwiſchen Dresden und Halle ſtatt. Die Dresdener
konnten, da ſie ſechs ihrer Beſten für die mitteldeutſche
Mannſchaft nach Breslau abgegeben hatte, nicht mit ihrer
beſten Garnitur antreten. Die ins Feld geſtellte Mannſchaft
ſchlug ſich aber außerordentlich gut und brachte den Hal-
lenſern eine kataſtrophale Niederlage von 7:2. Die Hallen-
ſer, die bis auf Kagemann im Tor, für den Neumann
ſpielte, in beſter Beſetzung angetreten waren, konnten ihren
Ruf nicht rechtfertigen. Jn der erſten Zeit hatten die
Dresdener reichlich mehr vom Spiel und ſie konnten inner-
halb ſieben Minuten drei Tore erzielen. Dann konnte
Böhme für Halle das erſte Tor herausholen.

Jn der zweiten Zeit waren dann die Dresdener noch mehr
überlegen und erzielten weitere 4 Tore, denen Thomas
ſchon bei völliger Dunkelheit noch das zweite Tor für
Halle im Alleingang entgegenſtellen konnte.

Jm allgemeinen hat Dresden einen verdienten Sieg
errungen, der auch in der Höhe gerechtfertigt iſt, nach den
im Felde gezeigten Leiſtungen. Die Hallenfer enttäuſchten
reichlich

Mitteldeutſchland in Breslau geſchlagen.
Südoſtdeutſchland führt bereits zur Pauſe 2:1. Zweite

Hälfte torlos.
Der große Kampf der beiden Bundesverbände Südoſt-

deutſchland und Mitteldeutſchland fand in Breslau vor
10 000 Zuſchauern ſtatt. Es gelang des Südoſtdeutſchen, die
in dieſem Jahre bereits die Berliner geſchlagen hatten, auch
en den Nachbarverband ein überaus anerkennenswertes

eſultat herauszuholen.
Die Mannſchaften traten mit kleinen Veränderungen an,

und zwar ſpielten im Sturm der Gäſte für Hermsdorf, Hoff-
mannMeerane und ſür Gedlich ſpielte der Dresdener Lohſe.
In der ſüdoſtdeutſchen Mannſchaft konnte Blaſchke nicht
mitwirken und wurde durch Arlt erſetzt.

Die Mitteldeutſchen lagen in den erſten Minuten im An-
griff, aber bald rafften ſich die Südoſtdeutſchen auf und
es gelang ihnen in kurzen Durchbrüchen die feindliche
Deckung zu überrennen. So fiel bereits in der 6. Minute
nach einem glänzenden Flankenlauf von Bergel durch
Strzoda unter großem Jubel das erſte Tor für Südoſt-
deutſchland. Das Spiel wurde allmählich ausgeglichen, und
bereits in der 16. Minute konnte der Halblinke Hoffmann
einen halbhohen Schuß anbringen, für den Tormann Ritzke
unhaltbar. 10 Minuten vor Halbzeit mußte der rechte
Läufer der Südoſtdeutſchen Malik ausſcheiden, da er ver-
letzt wurde und die Südoſtdeutſchen waren gezwungen, bis
zur Pauſe mit 10 Mann durchzuhalten. Aber gerade in
dieſem Zeitraum fiel die Entſcheidung. Der Mittelläufer
Lehmann bekam den Ball von Fielſch im Anſchluß an einen
Strafſtoß gut zugeſpielt und ſetzte ihn unhaltbar in den
Kaſten, nachdem der Ball zuvor den Pfoſten paſſiert hatte.
Mit 2:1 ging es in die Pauſe und dieſes Ergebnis ſollte
auch das Schlußreſultat bleiben.

Vereinsnachrichten.
Sportverein 99: Alte Herren--Schwarz-Gelb Weißenfels

:3; 1. Jun. VfL. 1:6; 2. Jun. Ammendorf 1. Jun. 1:9
1. Jgd. VfL. 1:0; 1. Knaben--VfL. 0:3.

Handball.
PSV. Merſeburg II. 99- Merſeburg 17:2 (3:0).

Eine unerwartet hohe Niederlage mußten geſtern die
H9er in ihrem erſten Verbandsſpiele hinnehmen. Trotzdem
99 faſt die ganze erſte Halbzeit überlegen war, brachte es der
Sturm, welcher ſehr ungenau ſchoß, nicht fertig, dies zah
lenmäßig zum Ausdruck zu bringen. Der Torwart des
PSV. hielt die Bälle. Bis Halbzeit kann derDurchbrüche 3 Tore erzielen. Jn
der 2. Halbzeit iſt das Spiel völlig offen. Das beſſere
Schußvermögen des PSV. entſchied das Spiel. Holzhauſen
(PVfL.-Merſeburg) pfiff korrekt.

Waſſerball.
SSB. 23- Merſeburg Dürrenberger SV. 2:3 (2:2).
Beide Mannſchaften ſtanden ſich geſtern Nachmittag im

Rückſpiel gegenüber. Das erſte Spiel konnte der DSV.
ſicher mit 3:0 gewinnen. Das geſtrige Spiel fiel knapper
aus. Was 23 an Schnelligkeit überlegen war, glich Dürren-berg durch beſſeres Zuſammenſpiel aus. Spielverlauf: Schon
nach wenigen Minuten erzielt 23 durch Wiemann I das erſte
Tor. DSV. gleicht kurz darauf durch prachtvollen Fern-
ſchuß aus und geht wenig ſpäter in Führung. Faſt mit
dem Schlußpfiff der erſten Halbzeit zieht Wiemann I (23)
gleich. Dürrenberg, jetzt mit Strom ſpielend, drückt be-
ängſtigend. Wiederholt rettet die Latte. Mitte der zweiten
Halbzeit ſchießt Dürrenberg das ſiegbringende Tor.

SSV. 23 Merfeburger Schwimmerſchaft 2:2.à

Am Donnerstag abend ſtanden ſich obige Mannſchaften im
Gefellſchaftsſpiel gegenüber und trennten ſich nach ſchönem,
kairen Kampf mit obigem Reſultat

Reichsjugendwettkämpfe des Lyzeums.

Am Freitag nachmittag fanden, begünſtigt von herrlichem
Wetter auf dem Schulhof des Lyzeums die diesjährigen
Reichsjugendwettkämpfe ſtatt. Der Schwimmwettbewerb war
bereits vor 10 Tagen in einer hieſigen Badeanſtalt ausge-
tragen worden und hatte teilweiſe ſehr gute Erfolge. Die
beſte Schülerin ſchwamm in 56 Sek. je 25 Meter mit und
gegen den Strom. Auch die Wettkämpfe im Laufen, Werfen
und Springen zeitigten gute Ergebniſſe. Die 73 Teilneh-
merinnen waren in zwei Altersgruppen eingeteilt, von
denen die Jüngeren, Gruppe 1, ſich am Dreikampf reſp.
Vierkampf (Schwimmen) beteiligten. Geübt wurde Laufen,
Ballweitwurf und Weitſprung. Der Vier- und Fünfkampf
der Gruppe 2 ſetzte ſich aus Lauf, Wurf, Kugelſtoß (32 Kg.)
und einer Barrenübung zuſammen, dazu ebenfalls Schwim-
men. Von den 53 Teilnehmerinnen der Gruppe 1 errangen
25 den Siegeskranz. Jn Gruppe 2 waren von den 20
Kämpfenden 17 Siegerinnen.

Reichsjugendwettkämpfe.
Am letzten Freitag, 10. Sept., fanden in Niederelobikau

die Reichsjugendwettkämpfe der Schulgruppe Bad Lauchſtädt
und Umgegend ſtatt. Die Schulunterhaltungsträger Nieder-
und Oberclobikau hatten in anerlennenswerter Weiſe alles
aufgeboten den Veranſtaltungen ein feſtliches Gepräge zu
verleihen. Die Wettkämpfe gaben ein erfreuliches Bild
turneriſcher Jugendleiſtungen. Es konnten 5 Ehrenurkunden
und 100 Siegerkränze verteilt werden.

Beſtimmungsgemäß kamen für die Ehrenurkunde nur
Schüler des letzten Schuljahres in Betracht.

Nach Bad Lauchſtädt entfielen 1 Ehrenurkunde und 35
Siegerkränze. Preiſe erhielten: Knaben 10--12 Jahre: 1.
Karl Bornſchein (70 P.), 2. Karl Erdenkäufer (66 P.),
3. Otto Bebenroth (54 P.). Knaben 12-14 Jahre: 1.
Richard Brämme (56 P.), 2. Erwin Kegel (56 P.), 3. Arno
Karlhuber (53 P.). Mädchen 10—12 Jahre: 1. Lisbeth Ger-
lach (59 P.), 2. Käthe Konrad (59 P.), 3. Herta Kießling
47 P.). Mädchen 12—-14 Jahre: 1. Käthe Schwennicke
52 P.), 2. Luiſe Wand (51 93.).

Deutſche Turnerſchaft.
Abturncern ves Turn unv Sportoereins e. V. Nety

Röſſci am 12. Socyt. 1926.
Licht und Glanz eines herrlichen Spätſommertages lagen

über den Abturnen des T. u. Sp. V. Neu-Röſſen, und Licht
und Glanz einer Zukunftshoffnung ſtrahlten von der Ver-
anſtaltung ſelber aus, einer Zukunfts- Hoffnung auf eine
beſſere Zukunft unſeres Volkes. Es kann uns um ſie nicht
bange ſein, wenn man die lebensfrohe, ihrer Kraft bewußte,
kampfgeſtählte Jugend im friedlichen Wettkampf oder bei
den Wemeinſchaftsübungen ſieht. Die Ueberzeugung, daß
nur in einem geſunden Leib ein geſunder Geiſt wohnen
kann, ſcheint beſonders in Röſſen die weiteſten Kreiſe der
Bevölkerung erfaßt zu haben. Nur ſo iſt es erklärlich, daß
der T. u. Sp. V. aus ſeinen Reihen über 200 Wettkämpfer
und -kämpferinnen ſtellen konnte. Die Leiſtungen ſtanden
auf einer beachtlichen Höhe und recht ſcharf war oft der
Kampf, beſonders heiß umſtritten waren die Wanderpreiſe,
nur einzelne Punkte hatte oft der Vereinsmeiſter vor den
übrigen Siegern voraus.

Pünktlich 9 Uhr begannen die Wettkämpfe. Am Vor-
mittag wurde der volkstümliche Zehnkampf der Turner
über 18 Jahre, der Geräteſiebenkampf der gleichen Klaſſe,
die Kämpfe der Jugendturner und Schüler und der Neun-
kampf der Turnerinnen Oberſtufe, ſowie der Sechskampf der
Turnerinnen Unterſtufe ausgetragen, teilweiſe reichten ſie
noch in den Nachmittag hinein. Ein buntbewegtes Bild
zeigte der voll ausgenutzte Sportplatz. Am Gerät konnten
beſonders der ſchnittige An- und Abgang und die ruhige,
ſichere Durchführung der Uebungen gefallen. Prächtige
Bilder boten die muskulöſen Körper der Turner bei ihren
Kraftübungen an Reck und Barren. Die Turner erzielten
gute Zeiten in den Läufen, die nach Peltzers glänzenden
Erfolg vom Sonnabend das beſondere Jntereſſe der Zu-
ſchauer erwecklen, einzelne Läufer verfügten über einen ſehr
güten Stil. Die Turnerinnen haben unſere Vorausſage
glänzend gerechtfertigt. Das Gerät meiſterten ſie in her-
vorragender Weiſe. Anmutig wirkten ihre Freiübungen,
Stab- und Keulenſchwingen in fließender Form, der Rhyt-
mus iſt eben des Weibes ureigenſtes Gebiet.

An Gäſten bemerkten wir außer den Herren der Werks
leitung des Ammoniakwerkes Merſeburg den Freund und
Gönner des Vereins, Herrn Geheimrat von Priesdorf,
Berlin und Herrn Zweckverbandsvorſteher Cornely.

1,30 Uhr nachmittags marſchierte der Verein mit Spiel-
mannszug, Fahne und Wimpeln vom Pfalzplatz aus zur
Fortſetzung der Kämpfe geſchloſſen nach dem Sportplatz. Die
in Dreierreihen im Gleichſchritt dahinziehende weiße Schar
hinterließ einen guten Eindruck. Das Bild des Nachmittags
war noch vielſeitiger als am Vormittag, denn die Zahl
der Kämpfer war vermehrt um die Schüler und Schülerinnen
der verſchiedenen Altersſtufen. Es war eine Luſt zu ſehen,
mit welchem Eifer die h der Kleinen ſich der
Sache widmeten, ſelbſtverſtändlich waren die Wettbewerbe
der Jüngſten (9--10 Jahre) dem kindlichen Gemüt be-
ſonders angepaßt. Die 13 und 14 jährigen Knaben und
Mädchen leiſteten im volkstümlichen ſowohl wie am Gerät
ſehr beachtliches, der Verein verfügt über einen ausge-
zeichneten Nachwuchs. Jn den Läufen der Turner über 18
Jahre gefiel beſonders Büſen, der Sieger im 100 und 400
m-Lauf, die Hürden nahm Erich Löttel in der beſten
Körperhaltung, Erich Löttel ließ im 1500 m-Lauf s
übrige Feld ſehr bald hinter ſich; wir meinen, daß er
eine weit beſſere Zeit erzielt hätte, wenn er einen glich-
wertigen Gegner gehabt hätte. Die Leiſtungen beim Stab-
hochſprung laſſen erkennen, daß ihm viel zu wenig Zeit
gewidmet wird. Selbſtverſtändlich könnte noch manch ſchöner
Augenblick aus den Kämpfen herausgegriffen werden, aber
des Gebotenen war zu viel.

Gegen 4,30 Uhr trat die Geſamtheit der Wettkämpfer
und -kämpferinnen zu den allgemeinen Freiübungen an.
Je 100 Turner und Turnerinnen (einſchließlich der Schüler
und Schülerinnen) ſt llten ſich in 20 Stirnreihen zu je
10 auf. Die ſtraffen Bewegungen der Turner und die
fließenden der Turnerinnen boten in ihren wechſelſeitigen
Auf und Ab infolge der guten Durchführung ein prächtiges
Bild, oft zu vergleichen mit einem gleichmäßig bewegtem
Meer. Jedenfalls möchten wir uns kein deutſches Turnen
ohne dieſe gemeinſamen Freiübungen denken, dieſe frei
willige Unterordnung der Maſſe unter einen Willen verfehlt
ihre Wirkung nie.

Gegen 5 Uhr nachmittags begann das Handballſpiel
der 1. Elf des T. u. Sp. V. Neu-Röſſen gegen die in der
Meiſterklaſſe ſpielende Mannſchaft des TV. 1845, Delitzſch.
Die Gäſte gingen ſofort mächtig ins Zeug und konnten
bereits bis 12. inute 4 Tore vorlegen. Dann
mußte das Spiel wegen des ſtarken Regens unterbrochen
werden. Nach Wiederbeginn ſicherte ſich Röſſen das erſte
Tor, mußte aber auch ſelbſt ein weiteres paſſieren laſſen.
Die Gäſteelf war der heimiſchen faſt ſtets überlegen, wenn
auch erwähnt werden muß, daß der Gewitterſturm in der
erſten Halbzeit den Delitzſchern ſehr zu ſtatten kam. Zn
der zweiten Spielhälfte ließ Röſſen weitere 5 Tore paf-
ſieren und vermochte ſich nur noch 2 zu ſichern. Mit 10:3
für Deli wurde das Spiel abgepfiffen. Die Gäſte warenrichte ehe Klaſſe bener- e und Wie Ku

ammenſpier zeichneten ſie aus. Röſſen muß den Balk vlek
ſchneller abgeben lernen. Sicher wäre Röſſens Durchſchlags-
kraft beſſer geweſen, wenn ſie nicht für 3 Mann Erſatz, da
runter 2 ihrer beſten Läufer hätte einſtellen müſſen.

Die Siegerehrung wurde gegen 7 Uhr im Turnerheim
vorgenommen. Der Vereinsvorſitzende, Herr Spiegel, konnte
mit Recht ſeiner Freude über die zahlreiche Beteiligung
der Wettkämpfer und über die rege Anteilnahme der Eltern
der Jugend Ausdruck verleihen. Er betonte, daß der Ver-
ein ſein Ziel, die Jugend beiderlei Geſchlechts zu tüchtigen,
geſunden Menſchen zu erziehen, nur erreichen kann, wenn
er von ſeiten der Eltern unterſtützt wird. Nach einer Auf-
forderung an alle, die diesmal nicht unter den Siegern
ſtehen, zielbewußt auf die Steigerung ihrer Leiſtungen
hinzuarbeiten, übergab er das Wort Herrn Geheimrat von
Priesdorf. Dieſer führte etwa folgendes aus: „Liebe Turne
rinnen, liebe Turner! Wenn ich heute unter Euch weile, ſo
tue ich es, um eine alte Schuld abzutragen. Als ich vor etwa
11 Jahren am Gauturnfeſt in Röſſen teilnahm, verſprach
ich, einigen Enren Beſten die Jahnplakette zu überreichen.
Dieſe Zuſage will ich heute einlöſen. Jch freue mich, feſt-
ſtellen zu können, daß ein ganz weſentlicher Fortſchritt in
Jhren Leiſtungen gegenüber dem letzten Jahre zu ver-
zeichnen iſt. Sie verdankenihn dem Entgegenkommen der
Werksleitung, die Jhnen dieſe vorbildliche Kampfbahn zur
Verfügung geſtellt hat, der unermüdlichen Arbeit Jhres
Vorſitzenden und der Jhrer Vorturnerſchaft, Dank ihnen
allen. Zunächſt überreiche ich Jhnen eine Erinnerung (es
war eine Bronzefigur) an den Hermannslauf der Deutſchen
Turnerſchaft, an dem Sie ja ſelbſt mitgewirkt haben, und
lege ſie in die Hände Löttels. Eine ſo großartige Veran-
ſtaltung wie der Hermannslauf hat noch nie eine Behörde
oder Vereinigung zuſtande gebracht, in ihr zeigt ſich die
Größe der Deutſchen Turnerſchaft. Die Deutſche Turner-
ſchaft will mitarbeiten an Wiederaufbau eines freten
Deutſchlands, damit wir wieder mit Recht ſagen können
„Treu und unerſchütterlich, achſen unſere Eichen.“ Das iſt
ihr nur möglich, wenn wir endlich die Schranken nieder-
reißen, die Parteien und Geſellſchaft unter uns aufgerichtet
haben. Er beendete ſchließlich ſeine verſchiedentlich mit
Beifall belohnte Anſprache, mit einem dreifachen „Gut
Heil“ und verlieh ſodann 20 Jahnplaketten an hervor-
ragende Kämpfer und Führer des Vereins. Anſchließend
wurden den Siegern und Siegerinnen, die wir am Schluß
verzeichnen, Kränze und Urkunden überreicht.
Der Abend vereinte die Erwachſenen im Turnerheim zu

einer frohen Siegesfeier. Das Reiſchke- Orcheſter ſpielte zum
Tanz auf.

Der Gefamteindruck, den die Durchführung des Ab
turnens auf uns machte, war der denkbar beſte, Die Le
tung des Vereins liegt in guten Händen, von ihr hörten wir
auch, daß der Verein alle Gefellſchaftsſchichten umfaßt. Die
Gedanken des Geheimrats v. Prießdorf ſind alſo hier in
die Tat umgeſetzt und uns ſcheint, daß darin die Stärke des
Vereins begründet iſt. Die Siegerliſte bringen wir erſt
morgen.

Nordoſtthüringer Gau.
GCauwanderung am 12. September 1926 von Naum-

burg nach Laucha (Unſtrut).
Begünſtigt von dem herrlichen Wetter unternahm der
Nordoſtthüringer Turngau ſeine Gauwanderung. Der
Haupttrupp wanderte von Naumburg über Roßbach Rötel
und Balgſtädt nach Laucha (14 km). Laucha zog dem Trupp
bis Balgſtädt entgegen und wurde dort gegen 12 Uhr
gemeinſame Raſt gehalten. Die Freyburger, Gleinager und
Großjenger Turnvereine wanderten über Zſcheiplitz, wo
ſelbſt ſich die dortigen Turner anſchloſſen nach Laucha.
Turnverein Saubach wanderte über Bibra und Burgſchei-
dungen dem Ziele zu. Gegen 1 Uhr trafen die 3 Säulen
auf dem Marktplatze ein und nahmen daſelbſt Aufſtellung.

Hier begrüßte der ſtellvertretende Bürgermeiſter, Herr
Apotheker Sturm im Namen der Stadt Laucha die Turner-
ſchar und wieß auf die Bedeutung und die Geſchichte der
Stadt Laucha für die deutſche Turnerſchaft hin. An
ſchließend an dieſe Begrüßung trug der Thomae-Geſang-
verein Laucha ſehr ſtimmungsvoll die Lieder: „Gut Heil der
deutſchen Turnerei“ und „Wem Gott will rechte Gunſt er-
weiſen“ vor. Der Ehrenvorſitzende Schröter des Lauchaer
Turnvereins begrüßte die Turner im Namen des Turn-
vereins Laucha. Er gedachte des im Jahre 1892 hier ſtatt
gefundenen Gauturnfeſtes und der 1893 nach hier ſtatt-
gefundenen Gauturnfahrt. Jn ehrenden Worten erinnerte er
an die Verdienſte des früheren Gauvertreters Direktor
Bethmann, ſowie der im Weltkriege gefallenen 11 Lauchaer
Turner, zu deren Gedächtnis von den Verſammelten das
Lied „Jch hat einen Kameraden“ entblößten Hauptes ge-
ſungen wurde. Hierauf nahm der Gauvertreter Meyer das
Wort und dankte im Namen des Nordoſtthüringer Turn-
gaues der Stadt ſowie dem Turnverein Laucha für die
Uebernahme des Feſtes und deſſen Durchführung. An-
läßlich des 50jährigen Beſtehens des Tv. Laucha über-
reichte die Turnerin Frl. Mittelbach eine von den Turnerin-
nen geſtiftetes Fahnenband, auf dem die Namen der 11
gefallenen Turner eingeſtickt ſind mit einem wirkungsvoll
geſprochenen Vorſpruch. Ehrenvorſitzender Schröter dankt
den Turnerinnen mit herzlichen Worten für die ſchöne Stif-
tung. Gaujugendwart M. Lutze, Freyburg a. U., übergab
im Auftrage des Turnerbundes Freyburg zum 50 jährigen
Beſtehen einen Fahnennagel. Hieran ſchloß ſich die Kampf-
richterſitzung, in der alles Nötige für den auszutragenden,
volkstümlichen Dreikampf beſprochen wurde.

Unter Vorantritt der Muſikkapelle zog die ſtattliche Schar
nach dem Kampfplatz, der den Lauchger Turn und Sport-
vereinen in anerkennenswerter Weiſe von dem Herrn Grafen
v. d. Schulenburg zur Verfügung geſtellt iſt. Hier begannen
die volkstümlichen Wettkämpfe, beſtehend aus volkstümlichen
Dreikampf in 4 Stufen, zu denen insgeſamt rund 180
Wetturner antraten. Der Dreikampf war wie folgt ausge-
ſchrieben: a) Aeltere Turner 85 und früher: 75 mLauf,
Weitſprung, 10 kg Kugelſtoßen; b) Turner 86 07: 100 m-
Lauf, Weitſprung, Steinſtoßen; e) Jugend 08--09 und 10--
11: 100 m-Lauf, Weitſprung, 5 kg Kugelſtoßen.

Die Wettkämpfe.
Aeltere Turner (6 Teilnehmer, 6 Sieger).

1. Roſemann, T. B. Freyburg, 65 Pkt., 2. Günther, T.
V. 1861 Weißenfels, 60 Pkt., 3. Lackhorn, ATV. Merſe
burg, 56 Pkt.

Turner (62 Teilnehmer, 21 Sieger).
1. W. Nötzold, TB. Freyburg, 74 Pkt., 2. K. Jrmſcher,

TB. Freyburg, 66 Pkt., 3. Fr. Bohle, MTV. Weißenfels,
66 Pkt., 4. K. Franke, TV. 1861 Weißenfels, 65 Pkt., 5
E. Landes, TV. Frieſen, Naumburg, 64 Pkt.

Jugend 08--09 (52 Teilnehmer, 17 Sieger).
1. W. Mühlner, TV. Laucha, 73 Pkt., 2. O. Franke-

TV. Löbnitz, 70 Pkt., 3. W. Leich, TV. Frieſen, Naum
burg, 70 Pkt., 4. H. Blieſche, MTV. Naumburg, 67 Pkt.,
5. W. Hanſen, TV. 1861 Weißenfels, 66 Pkt.

Jugend 10--11 (61 Teilnehmer, 21 Sieger).
1. A. Mahrold, MTV. Naumburg, 78 Pkt., 2. A. Krone-

TB. Freyburg, 74 Pkt., 3. A. Zeißing, Germania Leißling,
72 Pkt., 4. H. Geidel, JTV. Lauchſtädt, 71 Pkt.

An Höchſtleiſtungen wurden erziehlt: Jugend 10-11.
Weitſprung A. Krone, Freyburg und A. Zeißing, Leiß-
ling je 4,90 m. 100 m-Lauf A. Krone, Freyburg 12,4 Sek.
5 kg Kugeſtoßen A. Mahrold Naumburg, 11,40. Jugend

t

08 09. Weitſprung W. Mühlner, Laucha, 5,50 m. 5 kg
Kugelſtnßen Franke Kübnin 12.6 m. (00 m-Lauf Mühlner,



Vaucha und Klieſche, Naunburg, fe 12,2 Sek. Aeltere
Turner. Weitſprung Roſemann, Freyburg, 4,70 m. Kugelſtoßen
ſ10 kg derſelbe, 8,30 m. 75 m-Lauf derſelbe und Lackhorn,
Merſeburg je 10,3 Sek. Turner. Steinſtoßen Nötzold, Frey
burg, 7,90 m. Weitſprung Franke, Weißenfels, 6,20 m.
(100 m-Lauf Franke, Weißenſels, 11,4 Sek.

Nach dem Wetturnen erfolgte der Aufmarſch zu den
allgemeinen Turnerunvorbereiteten Freiübungen. Leider
mußten dieſelben infolge des einſetzenden Gewitters mit
ſtarken Regen abgebrochen werden.

Nachdem ſich das Wetter wieder aufgeklärt hatte, wurde
die Siegerverkündung und Ehrung vorgenommen.

Jnfolge der verſch'edenen anderweitigen Veranſtaltungen
im Bereiche des Gaues war der Beſuch und die Teil-
mehmerzahl im Verhältnis zur Stärke des Gaues nur gering.
Jmnmerhin wurden durchweg gute Leiſtungen erzielt. Die
Teilnehmer werden trotz alledem den Eindruck mit hinweg-
mehmen, daß die Veranſtaltung gut durchgeführt war und
dem Turnverein Laucha ſowle der Stadt Lau,ha in guter
Erinnerung behalten.

Am Abend fand im Schützenhaus eine Nachfeier mit
einer ganzen Reihe von Vorführungen ſtatt, die durch
weg einen guten Eindruck hinterließen.

Die Stadt Laucha und die ſtädtiſchen Behörden haben ge
zeigt, daß die deutſche Turnerei in Laucha guten Boden hat.

Mercedes Sieger im Semmering-Rennen.
Wien, 13. Sept. (Eig. Funkmeldung). Unter großer

Beteiligung wurde geſtern anf der Semmeringbahn ein Au-
ſtomobilrennen abgehalten. Die beſte Zeit des Tages er-
reichte Caracciola auf Mercedes, der die zehn Kilo-
meter lange Strecke in der Rekordzeit von 6 Minuten, 40
Sekunden zurücklegte.

Die Ergebniſſe der Herbſtregatta in Deſſau müſſen ans
tech niſchen Gründen bis morgen zurückgeſtellt werden.

c en
Handel und Perßeßr,

Erwerbsgeſellſchaften.
Haibjahresbertcht des Halleſchen Vankoereins von Kutliſch,

Kaempf Co.
Jm laufenden Geſchäftsjahr ſind die Ergebniſſe des erſten

Semeſters bei der Geſellſchaft als befriedigend
anzuſehen. Die Halbjahresbilanz weiſt vor allem eine be-
achtliche Werteſteigerung der Kreditoren auf, die ſich gegen-
über dem Vorjahre um ungefähr 2 Millionen erhöhte.
Die nach der Kapitalserhöhung von 3 auf 4 Millionen
zu begebenden jungen Aktien wurden voll gezeichnet. Die
Geſellſchaft hofft auch auf das erhöhte Aktienkapital für
das laufende Geſchäftsjahr eine Dividende verteilen zu
können, die der des Vorjahrzs entſpricht (10 05).

Die Vertretung in der Generalverſammlung des
Farbentrußtes,

Jn der Generalverſammlung der Farbeninduſtrie A.G.
war eine eingehende Durchſicht der Anweſenheitsliſte nicht
möglich geweſen. Nunmehr werden die Hauptzahlen be-
kannt. Es vertraten u. a.: die Deutſche Bank 103,19 Mill.
S Mill. RM. am 10. Juni), Deutſche Länderbank 59,42
(22,17), Disconto- Geſellſchaft 46,51 (42,07), Dresdner
Bank 32,35 (32,52), Darmſtädter und Nationalbank 27,80
(24,50), Commerz- und Privat-Bank 15,18 (8,83), Hardy
K Co., Berlin 12,79 (13,48), Mitteldeutſche Kreditbank
7,47 (7,66), Bayeriſche Vereinsbank 7 (7,71), Haugk
Sohn 6,45 (4,34), Mendelsſohn Co. 6,40 (10,11), Reich-
kredit A.G. 6,16 (3,90), Gebr. Bethmann 5,80 (5, 97),
Metallbank 5,66 (36,94), S. Bleichröder, Berlin 3,83
„5,25). Die beträchtliche Ermäßigung bei der Metallbank
dürfte wohl im Zuſammenhang ſtehen mit der Zunahme
bei der Deutſchen Länderbank (JG-Konzern). Das Aus-
land war, ſoweit äußerlich erkennbar, nicht vertreten.

Einzelheiten über die Dollaranleihe der Landkraftert
Leipzig A.G. in Kulkwitz.

Zur Amerika- Anleihe der Geſellſchaft wird von zuſtän-
diger Seite mitgeteilt, daß insgeſamt eine Anleihe über
5 Mill. Dollar abgeſchloſſen worden iſt, wovon vorläufig
nur 3 Mill. Dollar begeben werden, während
auf die reſtlichen 2 Mill. Dollar eine Option eingeräumt
wurde. Von der Anleihe werden drei Viertel von der
Landkraftwerke Leipzig A.G. und ein Viertel von der
Energie A.-G. in Leipzig übernommen. Wie bereits berichtet,
beträgt der Zinsfuß 6,5 Proz. und die Laufzeit 20 Jahre.
Der Emnſſionskurs konnte noch nicht in Erfahrung ge-
dracht werden. Die hereinfließenden Mittel ſollen zur Ab-
toßung und Konſolidierung von Schulden, ſowie zur Durch-
führung des umfangreichen Erweiterungsprogramms dienen.
deber das Ergebnis des am 30. Juni abgelaufenen Ge-
ſchäftsjahres laſſen ſich noch keine Angaben machen, doch
ſei mindeſtens die Vorjahrsdividende zu er-
warten (5 Proz.).

Etwas verſtärkter Rückgang der Arberts oſenziffer,

Der Rückgang in der Zahl der Hauptunterſtützungs-
empfänger in der Erwerbsloſenfürſorge hat in der zweiten
Auguſthälfte in ſtärkere m Maße angehalten. Die Zahl
der männlichen Hauptunterſtützungsempfänger iſt von
1 286 000 am 15. Auguſt auf 1246 000 am 1. Sep-
tember 1926 zurückgegangen, die Zahl der weiblichen
Hauptunterſtützungsempfänger von 317 000 auf 303000,
die Geſamtzahl von 1603000 auf 1 549 000. Der Ge-
ſamtrückgang beträgt alſo rund 54 000 oder 3,44 Prozent.
Die Zuſchlagsempfänger, d. h. die unterhaltsberechtigten
Angehörigen Vollerwerbsloſer, haben ſich in einem ähnlichen
Verhältnis gemindert. Während des ganzen Monats Auguſt
iſt die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger um 103 000,
d. h. um 6,3 Prozent, zurückgegangen, gegenüber einem
Rückgang von 89000, d. h. 5 Prozent, im Juli.

Berliner Getreidemarkt.
„Verlin, 13. September. Jn Weizen iſt Jnlandsangebot

gering. Es zeigte ſich daher für den Septembertermin
wieder ſtarker ckungsbegehr, r daß dieſer über 2 M.
ſtieg. Roggen lag bei geringem Angebot von prompter Ware
und verſtärkter Nachfrage zur Verſchiffung wieder feſt bei
Preiserhöhungen bis zu 1 M. Starkes Angebot zeigte
ſich für Gerſte in Mittelqualitäten. Hafer iſt für gute Ware
gefragt. Mehl iſt wenig angeboten

Amtliche Produktenpreiſe.
Veritn, 13. September. Getreide und Oelſaaten, per 1000

Kilo, ſonſt per 100 Kilo in Reichsmark.
Weizen märk. 263-267, September 288--288,50, Ok-

tober 280--279,50, Dezember 278--278,50; Roggen märk.,
alt 210216, September 229--231, Oktober 229--230,50,
Dezember 229; Sommergerſte 205--248, Futtergerſte 170
bis 175; Hafer märk., alt 171 184; Mais loco Berlin
180--183: Weizenmeht 36,25--39; Roggenmnehl 30.-31.75,
Meizenkleie 102 Roogdenkſeie 11. Mans 310. Rektorigerbſen

43--50, Kl. Speiſeerbſen 3438, Futtererbſen 24—31,
Rapskuchen 14,20--14,440, Leinküchen 19,20 19,30,
Trockenſchnien 10,30--10,50, Sojaſchrot 19,80-20, Kar-
toffelflocken 1919,25.

Verliner Börſe vom 11. Seplember,
Die Börſe war ſehr ſtill, aber die Tendenz konnte ſich

weiter befeſtigen. Die feſte Grundſtimmung erfuhr auch
dadurch keine wefentliche Beeinträchtigung, daß zwei Firmen
am Platze in Schwierigkeiten geraten ſind. Gegen Schluß
des amtlichen Verkehrs wurde die Haltung etwas ſchwächer.

Berliner Schlachtviehmarkt.

Auftrieb: Rinder 2097, Ochſen 759, Bullen 462, Kühe
und Färſen: 876, Kälber 1500, Schafe 7450, Schweine
6586, Auslandsſchweine Ziegen 7, Preiſe: Ochſen a)
54-56, 6) 50--53, c) 44--48, d) 40--42; Bullen a)
5356, 48--52, c) 43-46; Färſen und Kühe a)
52—56, 42—50, e) 32 40, d) 26 30, e) 22 24;
Jungvieh 40--43; Kälber a) b) 84--89, c) 78--85, d)

66--765, e) 57—-63; Schafe a) 56-62, b) 45--50, c) 34 40;
Weidemaſtſchafe a) b) 53--58; Schweine a) 82—84,
9 W c) 8485, d) 83-84, e) 80--82, 76—-78; Ziegen

—-25.

Leipziger Börſe vom 11. September.
Die Börfe verkehrte bei kleinen Umſätzen in freundlicher

Haltung. Bevorzugt waren Schiffahrtsaktien, Montanpapiere
und Textilwerte. Am Anleihemarkt entwickelte ſich leb
haftes Geſchäft in Vorkriegspfandbriefen.

Erweiterung des Leipziger Vörſenverkehrs,
Wie verlautet, ſind Beſtrebungen im Gange, um den

Effektenverkehr der Leipziger Börſe bedeutend
zu erweitern. Es wird angeſtrebt, einige führende Werte,
wie J. G. Farbeninduſtrie, Vereinigte Stahlwerke, AEG.,
Siemens Halske, Weſteregeln, Deutſche Kali u. a. ein
zuführen. Man rechnet dabei auf die Unterſtützung der
ſächſiſchen Staatsregierung, indem die Proſpektbefreiung
genehmigt wird.

èGGOCwODMNÜ;o mee e e eMAmtüche Beſunntmachungen es baungratsgmtes,
Fortbildungsſchule im Landkreiſe Merſeburg

Die erſte Anmeldung der ſämtlichen männlichen
Schulpflichtigen, welche Oſtern 1926 und 1925 die
Volksſchule verlaſſen haben, hat bis zum 30. Sep-
tember 1926 bei dem für den Wohnort ver Schul-
pflichtigen zuſtändigen Herrn Schulleiter, welcher aus
der amtlichen Nachweiſung zu erſehen iſt, zu erfolgen.
Hierzu wird zugleich auf die Strafbeſtimmungen aufmerkſam
gemacht. Bei der Anmeldung ſind anzugeben: Vor und
Zungme, Stand, Wohnort, Datum der Geburt, Beſchäfti-
gungeſtelle, ob, vo und welche Fortbildungsſchule Be
rufsſchnle) bereits beſucht, bzw. deren Beſuch benbſichtigt
wird.

Diejenigen Schüler, welche eine auswärtige Fortvildungs-
ſchule (Verufsſchule) beſuchen oder beſuchen wollen, werden
ſodann vom Herrn Schulleiter dieſer auswärtigen Schule
überwieſen,

Die Magiſtrate, die Herren Gemeinde- und Gutsvor-
ſteher werden erſucht, die zur Anmeldung Verpflichteten noch
beſonders auf dieſe Anmeldepflicht hinzuweiſen. Der Be
ginn des Schulunterrichts wird noch bekanntgegeben werden,

BVetrifft: Aufhebung der Körtermine zur Ankörung
der Ziegenböcke des Köramtes III.

Die feſtgeſetzten Körtermine zur Ankörung der Ziegenböcke
des Köramts III, und zwar:

1. am Montag, den 13. September d. J., nachmittags
2 Uhr, in Porbitz, Gaſthaus Spiegel in der Bahnhof
ſtraße, für die Böcke aus den Gemeinden und Guts-
bezirken Cröllwitz, Spergau, Kirchfährendorf, Dürren-
berg, Wölkau, Lennewitz, Oſtrau, Porbitz-Poppitz,
Keuſchberg, Baldttz, Groß- und Kleingoddula mit Veſta,
Kleincorbetha, Oebles-Schlechtewitz, Teuditz, Tollwitz,
Kauern und Oeglitzſch;

2. am Montag, den 13. September, d. J., nachmittags
4 Uhr, in Kötſchaun, Gaſthof zum Bahnhof, für die
Böcke aus den Gemeinden und Gutsbezirken des Amts-
bezirkes Altranſtädt und aus der Gemeinde Piſſen;

3. am Dienstag, dem 14. September d. J., vormittags
10 Uhr, in Kitzen, Gaſthof Kramer, für die Böcke
aus den Gemeinden und Gutsbezirken, Eisdorf, Kitzen,
See Theſau, Löben, Peißen, Scheidens, Seegel,
Sittel, Zitzſchen, Schkölen, Räpitz, Schkeitbar, Groß
und Klein-Schkorlopp und Thronitz;

4. am Deienstag, den 14. September d. J. nachmittags
1 Uuhr, in Starſiedel, Gaſthof, für die Böcke aus den
Gemeinden und Gutsbezirken des Amtsbezirks Groß-
görſchen und aus den Gemeinden und Gutsbezirken
Starfiedel, Kölzen, Goſtau, Stößwitz, Groß und Klein
göhren, Pobles, Söheſten, Söſſen, Muſchwitz, Tornau
und Dehlitz a. S.

5. am Dienstag, den 14. September d. J., nachmittags
4 Uhr, in Lützen, Gaſthof Barthmuß, für die Böcke aus
der Stadt Lützen und den Gemeinden und Gutsbezirken
Ragwitz, Ellerbach, Zöllſchen, Vothſeld, Mich
Röcken, Schweßwitz, Meuchen, Meyhen und Döhle
Röcken, Schweßwitz, Meuchen, Meyhen und Döh en

werden hiermit aufgehoben.
Die neuen Termine werden demnächſt bekanntgegeben.
Merſeburg, den 7. September 1926.

Der Vorſttzende des Kreisansſchuſſes.
Erteichternng für den Bau von Landarbeiterwohn nungen.

Weſentliche Erhöhung der Vandarlehen.
Die Mitteldeutſche Heimſtätte, Wohnungsfürſorgegeſell-

ſchaft für die Provinz Sachſen, Zweigſtelle Merſeburg,
teilt folgendes mit:

Der preußiſche Miniſter für Volkswohlfahrt hat durch
Runderlaß vom 21. Juli 1926 im invernehmen mitdem Präſidenten der Reichsarbeitsverwaltung die Ein-
heitsſätze für die Gewährung von Baudarlehen an e.ſtämmige Landarbeiter erhöht. Wie bekannt, gelangen dieſe
Bauhilfsgelder als zinsloſe Tilgungsdarlehen aus Mittel
der produktiven Erwerbsloſenfürſorge zur Vertetlung. Die
Höhe der Darlehen wird errechnet aus der Anzahl der
Huadratmeter zu ſchaffender Wohn, Stall und Scheunen-
fläche. Es können nunmehr folgende Höchſtſätze gewährt
werden:
Bei Landarbeitereigenheimen: für 1 HOuag-

dratmeter Wohnfläche 60 RM., für 1 Quadratmeter Stall-
fläche 40 RM., für 1 Quadratmeter Scheunenfläche 20 RM.

Für Wohnungen, in die Schwerkriegsbeſchädigte und aus
dem Weſten zurückwandernde Arbeiterfamilien aufgenommen
werden, ſowie für Eigenheime, kinderreicher Landarbetter-
familien (von 4 Kindern aufwärts) und für Bauten von
Landarbeiterheimſtättengenoſſenſchaften behält ſich der Herr
Miniſter vor, von Fall zu Fall auf Antrag weitere 10
je Quadratmeter Wohnfläche und 5 RM. je Quadrat-
meter Stallfläche als Zuſatzdarlehen zu bewilligen.

Das Darlehen kann alſo bei 70 Huadratmeter Wohn-
fläche nunmehr betragen: bei Eigenheimen bis zu 5800 RM.
bei Genoſſenſchaftswohnungen und Eigenheimen kinder-
reicher Familien bis zu 6700 RM.

Dieſe Erhöhung bezieht ſich jedoch nur auf Bauten der
Maßnahme 1926, die am 1. April d. J. noch nicht
begonnen waren. eDie bisher öfters aufgetretenen Schwierigkeiten, bei der
grundbuchlichen Sicherſtellung der Tilgungsdarlehen, in-
ſonderheit bei der Rangfolge der außerdem vielfach noch ein-
zutragenden 1. Hypotheken find nunmehr ebenfalls be
feitigt worden, indem mit dem Tilgungsdarlehen erforder-
iichenfalls der Vorrang für eine 1. Hypothek in aus
reichender Höhe eingeräumt wird.

Die Tilgungsfriſten ſind in folgender Weiſe neu geregelt
worden:

Als Beihilfe werden zinsloſe Darlehen gewährt, die
innerhalb einer Friſt von 10 Jahren zu tilgen ſind. Bei
Landarbektereigenheimen kann der Regierungspräſident eilte
Tilgungsdauer von 20 Jahren zubilligen. Jn beſonders
gelägerten Ausnahmefällen. in denen nachweislich die iähr

liche Belaſtung des Eigenheimerbauers durch Verzinſung
und Tilgung der Hypotheken untragbar werden würde.
kann der Regierungspräſident eine Tilgungsdauer von ins-
geſamt 30 Jahren zulaſſen. Die Tilgungsraten ſind jährlich
am 1. Oktober, jedoch ſpäteſtens 6 Monate nach Fertig-
ſtellung des Baues, erſtmalig fällig.

Jm Hinblick auf die volks wirtſchaftliche Bedeutung dieſer
Maßnahmen des preußiſchen Miniſters für Volkswohl-
fahrt, durch welche die Seßhaftmachung deutſchſtämmiger
Landarbeiter gefördert werden ſoll, geben wir im folgenden
nochmals die Vorausſetzungen bekannt, die für die Be-
willigung der Darlehen gelten.

1. Die Wohnungen dürfen nur von deutſchſtämmigen
Land oder Forſtarbeitern bewohnt werden. Anträge
land wirtſchaftlicher Arbeitnehmer werden bevorzugt be
rückſtchtigt.

Den Landarbeitern gleichgeſtelit ſind ländliche Hand
werker (Gärtner, Stellmacher uſw.), die ganz oder
überwiegend für die ſfaächlichen Bedürfniſſe der land-
wirtſchaftlichen Betriebe nicht für die perſönlichen
Bedürfniſſe der Arbeitgeber tätig ſind. Schuhmacher,
Schneider und ähnliche Gewerbetreibende können des-
halb die Darlehen nicht erhalten, desgleichen auch
nicht ſelbſtändige Handwerker (Meiſter), Jnhaber von
Kleinbauernſtellen, Gutsbeamte, Chauſſeearbeiter, Fuhr
halter und auf dem Lande wohnende Arbeiter ge-
werblicher Betriebe.

Ausnahmsweilſe können auch Bauhandwerker, die
unmittelbare Arbeitnehmer land wirtſchaftlicher Betriebe
ſind, dieſe Darlehen erhalten.
Zwanglofe Beſchaffung einer geeigneten Bauſtelle,
Um und Erweiterungsbauten auch Aufſtockungen
ſowie Bauvorhaben mit ſiedlungstechniſchen Mängeln
ſind von der Unterſtützung ausgeſchloſſen.

4. Jeder Bauherr (Antragſteller) hat vor Jnangriff-
nahme ſeines Baues die Finanzierung ſicher zu ſtellen
und ſich darüber Klarheit zu verſchaffen, ob er auch
ſpäterhin auch ſtets imſtande ſein wird, die jährlichen
auf dem Hauſe ruhenden Laſten, z. B. die Tilgung
des Darlehens (5 Prozent) und den Zinſendienſt für
etwaige fonſtige Darlehen aufzubringen, ferner, in
welcher Weiſe der Bau am ſchnellſten und billigſten und
techniſch einwandfrei ausgeführt werden ſoll.

Die Aufſtellung des Bauprofjektes und ſeiner Finan-
zierung und Vergebung der Bauausführungsarbeiten
an die Bauunternehmer geſchieht zweckmäßig im Ein-
vernehmen mit dem Träger der Maßnahme, der Mittel-
deutſchen Heimſtätte Merſeburg, die dem Bauherrn
mit Bauberatung und auf Wunſch mit Bauzeichnungen
ſowie Hypotheken- und Kreditbeſchaffung behilflich iſt.

Die Jntereſſenten für den Bau von Landarbeiter-
eigenheimen oder von Landarbeitergenoſſenſchaftswoh-
nungen haben ihre Anträge zu richten an die
Mitteldentſche Hrimſtätte, Wohnungsfürſorgegeſe C chaft
m. b. H., Zweigſtelle Merſeburg, Halleſche Straße 41,
ſchriftlich oder perſönlich. Beſuchszeit 7—-12 und 1--4,
Sonnabends 7—-12. Merſeburg, den 30. Auguſt 1926.

Der Vorſitzende des Kreisgausſchuſſes.

Viehſenchen polizeiliche Anordnung.
Zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche wird

auf Grund der Fs 18ff. des Viehſeuchengeſetzes vom 26.
Junt 1909 (RGBl. S. 519 mit Ermächtigung des Herrn
Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, fol-
gendes angeordnet:

8 1. Wegen des Verdachts der Maul und Klauenſeuch?
unter dem Rindviehbeſtande des Landwirts Guſtav Reiſchke
tn Räpitz und des Ausbruchs der Maul und Klauenſeuche
unter den Rindviehbeſtänden des Ritterguts Modlwotz
und des Landwirts Emil Viehweg in Bothfeld bilden
die verſeuchten Gehöfte des Reiſchke in Räpitz, Emil
Viehweg in Bothfeld ſowie das Rittergut Model-
wie je einen Sperrbezirk. Der übrige Ortsteil Bothfeld
wird zum Beobachtungsgebiet erklärt.

Für die Sperrbezirke treten bzw. bleiben die in den
vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnungen des Herrn Regie-
rungspräſfidenten vom 23. Dezember 1924 und vom 2. Dez.
1925 Amtsblatt der Preußiſchen Regierung in Merſe-
burg Stück 1 und 50/1925 und des Kreisamtsblattes vom
10. Januar und 19. Dezember 1925, Stück 2 und 51/1925
angeordneten Maßnahmen in Kraft.

8 2. Die Maßnahmen gemäß 8 7 der viehſeuchenpoli-
zeitlichen Anordnung, des Herrn Regierungspräſidenten vom
23. Dezember 1924 Kreisamtsblatt Stück 2/1925
bleiben für das Gebiet des Landkreiſes Merſeburg in Kraft.

S 3. Zuwiderhandlungen werden nach 8 74--76 des
Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juli 1909 RGBl. S. 519)
beſtraft.

Merſeburg, den 11. September 1926. Der Landrat,
Virhſenchenpolizeiliche Anordnung.

Die Maul- und Klauenſeuche unter den Rindviehbeſtänden
der Landwirte Guſtav Petri, Witwe Laura Schirmer, Oswald
Naundorf, Arno Hoppe und Oswald Zehler in Star-
ſiedei ſowie unter dem Schweinebeſtande des Arbenters
Guſtav Thomas in Lützen iſt erloſchen.

Die für die geſperrten Gehöfte ang?ordneten Schutzmaß-
nahmen werden hiermit aufgehoben.

Merſeburg, den 11. September 1926

e

Der Landrit,
Viehſendienpolizriliche Anordnung.

Nachdem in den Rindviehbeſtänden der Landwirte Guſtav
Petrt, Witwe Laura Schirmer, Oswald Naundorf, Arno
Hoppe und Oswald Zehler in Starſiedel ſowie unter dem
Schweinebeſtande des Arbeiters Guſtav Thomas in Lützen
die Abheilung der Maul und Klauenſeuche feſtgeſtellt
und die Desinfektion amtstierärztlich abgenommen worden
iſt, werden die für die geſperrten Ortſchaften angeordneten
Schuhmaßnahmen hierdurch aufgehoben.

Für die Seuchengehöfte bleiben die angeordnetn Sperr-
maßnahinen ſtehen. ß

Merſeburg. den 7. Sepiender 1926. Der Landrat,
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